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Die Anerkennung Sowjet -
rnblands .

Wenn man bei uns eine Volksabstimmung
darüber einkeiten ivüvdc , ob Sowjetrußland
rechtlich anerkannt tvcrden soll, so würden sicher,
gering gerechnet , fünfundncunzig Prozent der
Bevölkerung ihre Stimme für die Anerken¬
nung abgeben . Nahezu alle politischen Parteien
und fast die gesamte Presse ist dafür , im Ni -

nisterrat die große Mehrheit , auch der Minister
des Aoußern und der Staatspräsident . Die

Tschechoslowakische Republik wird bald der ein .

zige Staat in Europa sein, der sich zu der An -

erkennung Rußlands de jure noch nicht auf¬
geschwungen hat . Diese Anedennung besteht im
Wesen darin, , den gegebenen Tatsachen Rechnung
zu tragen und dabei daS eigene Jnteresie wahr -
zunehmcn , denn wem soll es Vorteil bringen ,
daß das Notwendige und Selbstverständliche
noch immer Unterlasten wird ! Und doch ist
diesem Selbstverständlichen bis heute nicht Rech -

nung getragen , weil die kleine Partei der tsche .
chischen Natioilaldemokraten , richtiger gesagt ,
eine einzelne Person , sich der Vollziehung dieses
EchritteS widersetzt . Kaum etwas kann die

Schädlichkeit des heutigen Koalitionssystems
abcr^auch den Einfluß der Reaktion , den sie
im schatten der Regierungskoalition ausübt ,
deutlicher beweisen , als die wirkungsvolle Sa¬

botage der rechtlichen Anedennung Rußlands ,
dir nun schon seit Jahren durch Hern » Dr .
Kramar und seine Partei betrieben wird . Eine
lltinc Gruppe innerhalb der Regierungsmehli »
heit sagt hartnäckig Nein und die Übristen Par¬
teien . da sie die Eristenz der Koalition nicht
aufs Spiel setzen wollen , fügen sich. Der Laune ,
dem reaktionären Haß und der Bomiertbeit
eines kleinen Häufleins werden die Jnteresten
des Staates und der Bevölkerung geopfert .

Dr . Kramak widersetzt sich der Anerken¬

nung Rußlands , iveil der Sturz des Zarismus
seinen panslavistischen Machtträumen ein Ende
bereitet bat . und er noch immer auf die Wieder¬

aufrichtung der alten Zarcnherrlichkeit hofft .
Seit sieben Jahren müht sich seine Preste , ihren
Lesern einnireden . die Herrschaft der bolsche¬
wistischen Diktatoren sei eine vorübergehende
Erscheinung , die vom russischen Volke demnächst
gestürzt werden würde . Die Anerkennung Ruß¬
lands würde nach seiner Behauptung eine

Festigung de ? Sew ' ctlnstemS und das Einver¬

ständnis mit seiner Negierungsform bedeuten .

In anderen Sraat - n hat man sich längst von

solchen infantilen Vorstellungen emanzipiert .
Herr Dr . Kramah aber steckt weiter beharrlich
den Kopf in den Sand und glaubt , durch seine
Böckbeinigkcit die Weltgeschichte in die von ihm
gewünschten Bahnen lenken zu können . Er maßt
sich an . cs werde ihm gelingen , daS Sowjet -
regime zu stürzen , und das Schönste ist . daß
weder der Minister des Aeußern noch die an¬

deren Koalitionsparteien bisher den Mut fan¬
den . den Terror des Mannes energisch abzu¬
wehren . Auch dort , wo sie sich für die Her¬
stellung rechtlicher Beziehungen mit Rußland
aussprechen , glauben sie, dies unter tausend
Entschul ^igungsgrunden tun zu müssen .

Nachgerade mußte man auch bei uns er¬

kennen , daß das Ideal Äramaks , die Wieder -

^svichtnng des Zarismus heute entfernter ist .
alS ie . Ob Rnstland die Reqicrungsform hat ,
welche das russische Volk wünscht und die seinem
Wohlergehen dienlich ist , das ist alleinige Sache
des rnssischen Volkes und gebt Krmnar wie auch
anderen Staaten nicht das mindeste an . Was

würde er und seine Partei sagen , wenn ein

Staat der Tschechoslowakei die rechtliche An¬

erkennung versagen wollte weil hier die Koali¬
tion die Demokratie schändet und nur ihre

äußere Form zur Deckung des Absolutismus
der Machthaber übrig gelosten hat ? . Man
braucht mit dem Regime Rußlands wahrhaftig
nicht einverstanden zu sein und man kann und

muß doch die nun einmal bestehende Tatsache
zur Kenntnis nehmen , daß dieses Regime be¬

steht. Man ha t sie auch zur Kenntnis genom¬

men , nur darf dies noch dem Millen des Öerrn
Dr . Krama ? nicht offiziell geschehen. Unsere
Industriellen haben sich um die Einbildungen
der Gegner der Anerkennung wenig gekümmert

Die Budapester GeldsSIscherassöre :

Die Apposition gegen Bethlen .
„Die Negierung ungeeignet zur Durchsührung der NeinigungsaNion . -
Budapest , 16 . Jänner . Die Parteiführer

der demokratischen Opposition hatten
vergangene Nacht eine Besprechung über die
Franesalschungsaffäre , wobei sämtliche Redner di «
Austastung vertraten , daß aus gewissen An¬
zeichen auf ein Einvernehmen zw' schen
der Regierung und den Rechtsradi¬
kalen geschlossen werden lönne . ES wurde
hier besonders daraus h' ngewiesen, daß die rechts¬
radikalen Blätter ungestraft die Franefälscher ver -
lzerrlichen konnten , wahrend das liberal « Blatt
„ B lag " gemaßregelt wurde . In einem nach der
Konferenz veröffentlichten Kommuniquee wird er¬
klärt , daß die Oppositionsparteien kein Ver¬
trauen zum Ministerpräsidenten
hotten , und daß sie an der Aufrichtigkeit se ' uer
Erklärung und seines Vorgehens in der Franc »
iälschungsastärc nicht glauben . Die Regierung
Bethlen sei selbst politisch verantwortlich siir die
Franrsälschungen , weshalb ste n' cht aeeignet sei,
zur Durchführung der RrinianngSakUon . Dem¬
gemäß lehnt die demokratische Opposition die Teil¬
nahme an der für Montag ongeketzten Konferenz
der parlamentarstchrn Parteien ab , auf der Beth¬
len über die Franrsälschungm Aufllärung geben
will .

Als Antwort auf ' die Erklärungen der Oppo -
sit ' on ist ein amtliches Kommunique «
erschienen , worin der Opposlt ' o» der Vorwurf
gemacht wird , doß sie aus der FranesälschnngS -
assäre p o l i 1 i s ch e n R u h r n ziehen will . Wenn
die Affäre politische Verwirrung nach sich
ziehen sollte , werde di « Opposition dafür ver¬
antwortlich sein ,

Lethlens Antwort .
Budapest , 16 . Jänner . ( MTZ- ) Ter Stellung¬

nahme der linksextremen Opposition wird von

fahren eingeleitet . DaS Verbot des Blattes „ Bilag "
nf acht Tage fei keineswegs «in « still « Zensur
der liberalen Preste , deren Organ « in jeder Rich¬
tung frei , nnbeeinflnszt und unbeschränkt über di «
Ercigniste berich ' en und ihre Meittung auSdrücken
können . Die plötzliche Umkehr eines Teiles der
Opposition ist auffallend . Niemand ist berechtigt ,
an ' der Aufrichtigkeit des Vorgehens der Regierung
zu zweifeln. Der demokratische Abgeordnete Ba¬
zi o n v i, unter besten Vorsitz die oppositionellen
Abgeordneten berieten , hatte mit dein Minister -
Präsidenten Bethlen vor zwei Tagen eine län -
gtre Konferenz , als deren Ergebnis ein neues
RecherchierungSverfahren mit Be chtung der zur
Verfügung gestellten Taten eingeleitet wurde . AuS
der ganz neuen Haltung der Opposition müsse ge¬
folgert werden , daß ihr Hauptgesichlspnnkt nicht
mehr dir Ermittlung der Wahrheit , sondern Po¬
litische Ziele und Jntercsten sind . Für den von
der Opposition anscheinend angestrebten Umsturz
der Lage würde die Regierung jede Verantwor¬
tung auk diejenigen wälzen , die die ' cn in der
jetzigen Situation euf " Grund ersimdener und
falscher Motive versuchen . Die Regierung laste sich
ausschließlich von dem Schuhe der vitalen Inter¬
essen des Landes leiten , und diejenigen werden
ri rf» kebr täuschen , welch « die Regierung in diesem
Bestreben durch Intrigen oher Machinationen
hindern zu können glauben .

Sie Kode WMr ,
Paris , 16 . Jänner . Der Budavcster Sonder¬

korrespondent des „Petit Parisien " teilt seinem
Blatte Einzelheiten aus dem Verhöre BaroS mit .
Weiter meldet er , daß der «rtrenuftische Abgeord¬
nete Äömbös infolge der Aussagen Rab . S sehr
stark verdächtigt ist, daß er aber durch die Ab -
gcordneten - Jinmunität geschützt ist. Das Blat -
glanbi , daß die politische Seite der Affäre durch
di « Untersnchung immer nrclzr bestätigt wird . Dem¬
gegenüber ' ist der Budapester Korrespondent deS
„Journal " der Ansicht , daß die patriotischen Mo¬
tive Windischgrätz ein « gering « Rolle spielten , und
d ß der Haß gegen Frankreich eigentlich nur ein «
Maske für den verbrecherischen Plan und die Be -
reichvriurg gewesen sei. Auch der Direktor des

u -
ständ - ger Stelle die Autgläirbigkeit deS Stand -
Punktes abgesprochen , als bestünde ztvischen der

Regierung und den auf der extremen Rechten
stehenden Rassen' chützlern ein wie immer geartetes
Einvernehmen . Für diese gewöhnliche Berleum -
dung werde die Regierung vor Gerichi Per nt -

wortung fordern . Dir Rcgientng h- abe gegen d' e

rechtsradikalen Abgeordneten Uta in und Eck ¬

hardt und ihr Organ , den „ S ' o z a t ". tveaen , Kartogmph ^chen Institutes , Gerö . soll vor allem
Verherrlichung d « S Verbrechens ! xis Strafver - 1 seine eigene Tasche im Sinne gehabt haben .

rxxxxxxxscxxxioocoooooooDaoooaoocoaaooaeoaaaoDoaaeaaocxxxxxxxxxxxx :
und haben längst geschäftliche Beziehungen mit

?er russischen Regierung angeknüpft . Aber auch

die Regierung der Tschechoslowakischen Republik
!sat den Bestand Sowjetrußlands zur geneigten
Kenntnis genommen , denn sie hat längst mit

einer Negierung einen , wenn auch prov - sori -
chen Handelsvertrag crbgcfchlosten und sie er -

sält in Moskau eine Gesandtschaft , ebenso wir

Rußland eine Gesandtschaft in Prag besitzt .
Daß diese Gesandtschaften einen nichtoffiziellcn
Eharakier haben , ändert nichts daran , daß sich
auch die Tschechoslowakei in der Praxis mir der

Tatsache deS Bestandes des sow' etrnfsischsn
Staates abgcfunden hat . Nur die offizielle recht»
liche Anerkennung wird Rußland vertveigert .
obwohl die russische Regierung mit der ganzen
Welt im Namen des Staates verhandelt und

iürzlich sogar der Völkerbund in der Ab -

rüstungssragc sich an die Sowjetregierung ae -

wendet hat . Wo da die Logik zu finden ist .

darauf wird ttiemand eine Antwort geben
können . Mit der mssischcn Regierung ver¬

handeln , mit ihr Beziehungen pflegen , ihr aber

doch die rechtliche Anerkennung verweigern , da¬

mit also ausdrückcn , daß sic eigentlich nicht

existiert , das setzt unS längst schon dem ft - lutbe
der Lächerlichkeit aus .

Die Gegner der Anerkennung behaupten ,
die Bolschewikenrcgierung bestehe zu Unrecht ,
denn sic sei durch Gewalt und BerfassungSver -
letzung ans Ruder gelangt und es stünde hinter
ihr nicht der Mille der Mehrheit der Bevölke¬
rung . Eine solche Verehrung für VcrfassungS .
gesetzt steht besonders gut einer Partei an . die

je eher je lieber mit der von ihr , wenn auch
bisher mit geringem Erfolge organisierten
Fascistenbewegung die Verfastnng des eigenen
Staates beseitigen möchte . Aber wie viele

Staatsfonnen sind seit dem- Kriege ' kn Europa
erstanden , ohne daß die alten Verfassungen

dabei unverletzt geblieben sind ! Auch die Grün¬

dung der Tschechoslowakischen Republik ist nicht
gerade unter strenger Rücksichtnahme auf die

österreichischen Verfaffungsgesetz « und die

„ Rechte " der Krone zustandegekommen . Welche
Tollheit , zu verlangen , der Bevölkerung deS

tschechoslowakischen Staates sollen die Herr »

scherrechte der Romanows , heiliger erscheinen ,
als die Herrscherrechte des Hauses Habsburg !
Ja , aber in Rußland wird Terror geübt , keine

gegnerische Meinung geduldet und die Sowjet¬
diktatur hat viele blutige Gewalttaten aus dem
Gewissen ! Das beklagt und verurteilt außer den

Bolschewik ! die ganze Welt , aber merkwürdig .
Herr Kramaß und die Seinen sind nur über
daS von den Kommunisten vergossene Blut er¬
zürnt . Auch Mussolini , Zankow und andere der

Herren des internationalen Kapitalismus sind
iu Strömen von Blut getvatet , aber die einp .
findsamen Seelen iim ' Kramar haben darüber
keine Zähren vergossen und aller blutige Terror
der Gegenrevolution hat ihnen den Schlaf auch
uicht einer einzigen Nacht gestört .

Der Kampf der Gegner der Anedennung
Rußlands ist eine Donquichaterie . Sie glauben
die Sow' etdiktatur umbringen zu können , wenn

sie sich weigern , von ihrer Eristenz offiziell
Notiz zu nehmen , doch könnte schon jedes Kind

einsehen , daß dadurch das Leben der Sowjet¬
republik nicht um einen Tag gekürzt werden

kann , daß dagegen dem eigenen Staate und

seiner Wirtschaft schwerer Schaden zugefügt
wird . Es wird in den letzten Tagen davon ge¬
sprochen , die Regierung sei nun doch ent -

schlossen, Rußla - d cke jure anzuerkennen . Ge¬

schieht dies nicht , dann müßte im Parlamente
alles geschehen, um die Regierung zu einem

Schritte zu zwingen , dessen Unterlassiing der

Gesamtheit Schaden stiften , den Staat dem

Apötte der Welt ausletzen würde .

Das Kabinett Lacher
gebildet .

Berlin , 16 . Jänner . (Eigenbericht . ) D! c
Verhandlungen zwischen den an der Kabinetts¬
bildung beteiligten Parteien hat heute nachmittag
zu einer Einigung geführt . Der Anspruch der
Demokraten auf die Besetzung des Innenmini¬
steriums ist vom Präsidenten anerkannt worden ,
allerdings nur , nachdem Gehler , der zwar offi¬
ziell den Demokraten angehört , seiner Gesinnung
nach aber der deutschen VolkSpartei sehr nah «
steht , sich zum Wiedereintritt in vaü Kabinett be¬
reu erklärt hatte , von den bisherigen Kabinetts¬
mitgliedern kehren zurück : Reichskanzler Dr .
Luther , Außenminister Stresemann , Ar «
bettSminister Dr . Braun ( Zentrum ) , Verkehr :
Kron « (parteilos ) , Reichswehr : Gehler (De¬
mokrat ) , Post : Stingl « ( bayrische VolkSpartei ) .
N e u in daS Kabinett treten «in : Inneres : Koch
( Demokrat ) , Wirtschaft : Geheimer Finanzrat Ro¬
bert Bürger , Direktor d « S Schaffhausener
Bankvereines ( seine Parteizugehörigkeit ist frag¬
lich), Finanzen : Reinhold , der früher « säch¬
sische Finanzminister ( Demokrat ) , Justiz und be¬

setzt « Gebiete : Dr . Marx ( Zentrum ) , Ernährung
und Landwirtschaft : Hepp (VolkSpartei ) . ES ist
in Aussicht genommen , die Erklärung der neuen
Regierung Mittwoch dem Reichstage abzu¬
geben . Wenn auch dem neuen Kabinett kein «

Deutschnationalen angehören , so ist « S doch durch
den Reichskanzler und die Mitglieder der deutschen
Bottspartei soweit rechts orientiert , daß
in den innerpoliiifchen , wirtschaftlichen und

sozialen Fragen «in neuer Kurs nicht zu erwar¬
ten ist . Die Sozialdemokratie wird voraussichtlich
ihr « Stellungnahme zu dem neuen Kabinett von
seinen Handlungen abhängig machen , also vor »

läufig eine abwartend « Stellung einnehmen .
*

Die Fvrftenadfiuduug .
Berlin , 16 . Jänner . Die „ V o s s i s ch e

Zeitung " meldet , daß zwischen den Führern
der Mittelparteien des Reichstages eine Verein »
' barung über die Regelung der vermögcnsrccht -
lichen Ansprüche der deutschen Fürsten zustande
gekommen sei. Bon den betreffenden Parteien
soll in Kürze in : Reichstage ein Gesetzentwurf
eingebracht werden , der die Einsetzung eines be¬

sonderen Schiedsgerichtes beim Reichsgerichte in

Leipzig vorsieht , das ans Berufsrichtern und

hohen Verwaltungsveamten zusanunengesetzt sein
und über die vcrmögensrechtlichen Ansprüche der

ehemals regierenden Häuser zu entscheiden
haben soll.

Berlin , 16 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Der

Vorstand der sozialdemokratischen Partei hat
heute beschlossen , dem am Dienstag zusammen¬
tretenden Parteiausschuß vorzuschlaaen , die orga¬
nisatorischen Vorbereitungen für einen Volks¬

entscheid über die Fürstenabfin -
dung zu treffen . Der Beschluß deS Parteivor¬
standes ist unter dem Eindruck der Tatsache ge¬
faßt , daß nach der bisl - erigcn Entwicklung der

Dinge wenig Aussicht besteht , im Reichstage eine

Lösung zu erzielen , die dem Rechtsempfinden des
Volkes einigermaßen entspricht . Versagt der

Reichstag bleibt einzig der Appell an das Volk

übrig . Zu seiner erfolgreichen Turchsührung ist
notwendig , daß ein einheitlicher Entwurf zu¬
stande konimt . der juristisch einwandfrei ist und
der daS Zustandekommen eines rechtskräftigen
Gesetzes im Sinne der Verfassung ermöglicht .
AirdcrnfallS besteht die Gefahr , daß trotz alledem
die strittigen Fragen wieder ans den Weg der

Rechtsprechung durch die ordentlichen Gerichie ge¬
schoben ivcrdcii und daß aller Aufivand nutzlos
vertan ist.

Vie Berliner Arbeitslo enzjffer steigt .
Berlin , 16 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Di « Ar¬

beitslosigkeit nimmt auch im neuen Jolre weiter

zu . In Berlin sind jetzt 189 . 000 Arbeitslose ge¬
zählt worden , so daß dort jeder 81 . Bewohner
ohne Arbeit ist .

Moskau und der BSilerbund .

London , 16 . Jänner . Der Genfer Bericht¬
erstatter des „ Daily Tel . " , der in engste » Bezie¬
hungen zum Generalsekretär des Völkerbundes
steht , meldet , eine Vertagung der Genfer Konfe¬
renz sei in Aussicht genommen , um die , Frage
eines anderweitigen Tagungsortes diplomatisch
erklären zu können , damit Rußland keinen ' leich¬
ten Vorwand habe , sich der Mitarbeit zu ent¬
ziehen .
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zur Regierung »«

und so zwei » oder dreihundert Jahre
sind cs auch weniger ) vorüberstreichen
bis sie verloren sind ! Wenn ich diese

private — Meinung ausspreche , so
besonder » bei Deutschnationalen Wider -

Parteitag der sozialistischen Partei Jugosla¬
wien » . Am 17 . und 18 . Jänner wird in Belgrad
der ordentliche Parteitag der sozia¬
listischen Partei Jugoslawien » lagen .
Neben den Berichten stehen auf der Tagesordnung
vor allem : , die Wirtschaft »- und Sozialpolitik (Re¬
ferenten Kveli « und Urainik ) , die Parteiorgan ! ,
sation ( Korae ) , die Parteipresse ( Iatfic ) und Pav -

im landbündleri -
der Abg. Win -

agrarischen

von s , . .
früher in Berlin den Versuch gemacht haben , eine
neue

' "

ju gründen . Ter Mailänder „ Avanti "
führliche Berichte über diese Konferenz " Di « | tei und Gewerkschaften ( Mugkravie und Divac ) ,

au » der Zeit der grobe « Goldsand «
in Kanada und Alaska

von Emil Drvon berg .

Gefährte , der hier da » Amt sme »

versah , war dicker und kleiner und

Ausland .
Gute Men chen oder lch ' echte

Mukttanlen .

In Pari » trat zu Neujahr eine Konferenz
sechs Parteien zufannnen , die schon ein Jahr

i n t ^ r n ^ t i o n a l e " O r ga n i s a t i o n. . .
« mS.

*

Programm slir morgen , den 18 . d. M.

Prag , 17, 20 . 02 : Konzerte . — Brünu ,
20 . 18 : Aus „ Gräfin Mariza " . — London ,
Konzert . — Pari » , 21 . 80 : Liter . Rundschau .
Berlin , 20 : ,Ihre Hoheit , die Tänzerin " .
Stuttgart , 20 : Mozart . — Leipzig , 20. 18:

Deutsche Weisen . — München , 10 . 80 : Sympho -
niekonzert . — BreSlau , 20 . 18 : Kammermusik -
Abend . — Frankfurt , 20 : Fritz Renter - Borle -

sung . — Wien , 20 . 18 : Konzertakcchemie . — Zü -
r i ch, 20 . 80 : Openi - Abend .

Uebertrettl . — Stuttgart .
— Leipzig , 20 . 18 : Turan
20 . 18 : Schlesische » Lachen . —

, ^DIe Z' wiederwurz ' n" . —
20. 80 : Rheinische Klänge . —

. Sappho " . — Zürich , 20 . 18 : Kon -

maximalistische Partei Italiens ist
auch die einzig « größere Partei , die an diesen Be¬
strebungen teilnimmt , anher ihr kommt nur noch
die norwegische Arbeiterpartei in Be .
tracht . Alles andere sind kleine Gruppen ,
wi « di « Unabhängigen in Deutschland , V« durch
Theodor Liebknecht vertreten waren , di «
linken Sozial - Revolutionäre Ruhland » al » deren
Vertreter Steinberg stlngierte , eine kleine „so¬
zialistisch - kommunistische " Gruppe Frankreich », für
V« Ernst Lafont und Paul Loui » sprachen .
Auch ein Ukraiiler ( Seiapoval ) war . in ' v- ' scnd,
während die schwedische Höglund - Gruppe , die
früher an den Beratungen teilnaibm sich inzwi -
schen der schwedischen Sozialdemokratie angescklos -
fen hat . Die Konferenz war besonders erfreut ,
ein BegrühilngKschroiben de » engl/che »» " abour -
Abgeordneten LanSburh zu erhalten Das
Gbarakteriftikch « dieser Gnivveu ist . daß ^ e mora¬
lisch zu hoch stehen , um die Moskauer Methoden
auf die Tauer mit machen "zu können aber intellek -
tual zu schwach sind , um sich zur Einsicht der
Notwendigkeiten der Soz° allstVchen Arboiter . In -
ternationale durchzurinqen . Mit Wanken Aus¬
nahmen haben sie früher der kommunistischen In¬
ternationale angehört , sind aber von ihr binauS -
avworfen wo " den , weshalb di « neue Be. ' eickmung
für Ve neue Anwv - eninq als „Internationale
der . ^ inauSaeworfenen " durchaus zutreffend ist .
Die Karrstrenz cndot « mit den : Dekchlnh. daß A n-
aefika Balabanoff als Grneralstlre ' ärln
de » „ Internationalen Bureaus " in Baris stiuaie -
ren werde und daß ihr al » Exekutivkomitee lvpe -
« " ben wentr - u. Barrl ouiS und Letranae
kst -mirkrerch) , M e v e r ( Norwegen ) und Saldi
( Italien ) . Bureau wird ein periodische » In¬
formationsbulletin publizieren .

Rundlank M Alle !
Programm für heute , den 17 . d . M.

Prag , 18 : Konzert ; 18 . 18 : Deutsche Sendung
auf Welle 800 , Schriftstellerin Erwins Ivos liest
Märchen ; 20 : . Tschech. UnterholdungSabend . —

Brünn , Ist : Konzert . — London , 22 . 18 : In
unbekannten Fernen . — Pari » , 20 . 30 : Konzert
— Berlin , 20 . 80 :

*

21 : - Bunter Abend .
bot . — BreSlom ,
München , 10 . 30 :

Frankfurt ,
Wien , 20 : „i
zert .

Frage der Erledigung harre . Farinaffi er¬
klärte demaegenvber , ev wäre ein Irrtum , Leu¬

ten , welche nichts bedeuten , eine solche Wichtigkeit
beizumessen . Die Partei erachte die moralische
Frage längst als gelöst . Mussolini bestand aber

daraus , und nachdem die Kammer leinen Vor «

schlag angenommen batte , wurde di , Sitzung
sofort geschlossen . Rach Schluß der Sitzung dräng¬
ten die Abgeordneten der Mehrheit gegen di «
Bänke der oppositionellen Abgeordneten . E » ent¬
stand ein heftiges Gedränge , in dem die

Popolarabgeordneten mehrfach geschlagen
wurden . Sie wurden au » der Aula hinauSge «
dranat , wahrend die Temosozialisten sich unbe¬
merkt entfernten . Auch in den Dandelgängen
kam es neuerlich zu Schlägereien .

und der Bankhalter schlug die nächsten beiden
Karten um .

„ Sieben gewinnt . — Aß verliert ! "
Der Zerlumpte fuhr sich mit seiner rissigen

Hand , die deutlich die Spuren harter Arbeit anf -
wics verwirrt durch das struppige Haar .

„ Verdammtes Pech heute ! " stieß er etwas

unsicher hervor .
Die Unsicherheit kam zweifellos davon , daß

ein flüchtiges Durchblättern des Bündels Bank¬

noten , daS er für seinen Goldstanb erhalten
hatte , einen beträchtlichen Abgang ergab .

Nach einer Tleincn Zögerung setzte er die

Hälfte seines vorigen Einsatzes auf die Acht , die

schon ein paarmal verloren hatte .

Die Acht gewann .
„ Wenn Sie so fovtfahren , werden Sic wohl

bald bei Ihrem letzten Dollar angelangt sein ",
bemerkt « der Predi ^r .

Der Mann schien auffähren zu wollen , wäh¬
rend sich ans den Gesichtern der anderen eine

deukliche Spannung malte . Sie mochten ver¬

muten , daß jetzt die Entwicklung der Dinge , die

sie erwartet hatten , einsetzen würde . Ein Blick

auf das ruhige und von aller Anniaßung frei «
Gesicht des Protzens veranlaßte den Prospektor
aber , diese Absicht , wenn er sie wirklich gehegt
hatte , wieder aufzugeben .

„ Wieso ? " fragt « er verwundert . „Ich habe
gewonnen ! "

„ Wieviel haben Sie gewonnen ? "
„ Oh" , eu ' gegnet « der Mann , indem er , noch

etivas ungewiß , wie er sich der unvermuteten

Frage gegenüber verhalten sollte , eine Strähne
seines unter der zurückgeschobenen Mütze hervor¬

quellenden Haares aus der Stirn strich , „ im
ganzen hab « ich natürlich verloren . "

„ Jeder verliert im ganzen " , verhetzte der

Prediger . „ Oder haben Sie schon eintnal einen

Spieler gesehen, der veich gestorben wäre ? "

Eine „traurige Erscheinung " nennt da »

„ P r a v o Lidu " die Tatsache und die Art und

Weise , in der wir uns am Freitag dem der

tschechischen Sozialdemokratie « widmeten Artikel

>er „ Bohemia " gewidnicl Haven . Wer unsere
Notiz aufmerksam und ohne Vorurteil gelesen
hat , wird bestätigen muffen , daß da auch nicht der

geringste Versuch zu bemerken war , die tschechi¬
schen Sozialdemokraten anzurempeln . Solcher

Copyilpht durch VI Id - Im
Ooldiucoo Verlag Leipzig . 1W5.

Sie EoldwAch « am Klondike
Roman

«aulerei in der römischen Kammer .

Rom , 1V. Jänner . Die Kammer eröffnete
heute die dirüjahrlg« Tagung mit einer Gedenk¬
eier für die verstorben « Kön' gin Mutter

Margherita , wobei der Kammerpräsident und der

Minister des Inneren sprachen . Z » der auS -

chließllch diesem Zwecke gewidmeten Sitzung hat¬

ten sich auch drei Demosozialisten und

etwa 28 Popolarabgeordnete zum

erstenmal wieder eingesunden . Unytittelbar nach
den Gedenkreden schlug der Präsident vor , di «

nächste Sitzung am Mittwoch abzuhalten , als sich
Mussolini erhob und unter scharfer Be¬

tonung fordert «, daß morgen Sonntag nachnut «
tags eine Sitzung stattflndr , da eine moralische

■Dem „ A R « ggek " wird aus Budapest g«,
meldet : Laut Information von gut unterrichteter
Seite hatte der französische Gesandt « E l i n ch o n t
mit dem Ministerpräsidenten Graf vethken
«in « Unterredung , in der er ihn darauf aufmerk ¬

sam machte , daß in Kreisen der Großmächte die

Anffaffung herrsche , daß di « ungarische Regierung
den » Antrag der Sozialdemokraten auf

Bildung eines StaatSrateö sich zu eigen machen
und dam ' t die AuSschaltungHorthhS vor ¬

bereiten möge . Clinchant bemerkte auch , daß die

Nnt«rftilhnnq dieses Gedankens seitens der un ¬

garischen Regierung in Paris einen guten Ein ¬
druck machen würde .

Gegen den Abgeordneten G ö m b ö s sammeln

sich immer mehr Verdachtsmomente . Au » «in ' gen
Aussagen bei der Staatsanwaltschaft geht hervor ,
daß GömböS jene jungen Lent « znm Feldbischof
Zadraveez schickte, di « die falschen Bauknoten

in Verkehr setzen sollten . ES Ist jetzt außer Zweifel
sestgestellt worden , daß Fekdbischof Zadraveer
an der Franesälschuuqsassiir « beteiligt war . Doch | »«uin , » uj vi « >

st nicht wahrscheinlich , daß gegen Zadrav « ez,lFälschungsaffäre finanziert hat .

28

Sein

Croupiers „
auch mit weniger Sorgfalt gekleidet . Bon seinem
bartlosen Partner unterschied er sich weiter durch
einen schwarzen Schnurrbart , den er manchmal
strich , aber anscheinend nur , um das wachsam «
umherschweifen seiner Blicke zu maskieren , wenn
ciner der Spieler in die Tasche griff . Der Zu«

Szn seiner Tasche war bequem , und man
te Wohl sickier sein , daß er "nicht mehr als

zwei Griffe nötig Ixitte . um von dort ohne ihn
erst herausholen zu müffen , seinen Revolver av -
zuschießen .

Der eine Spieler — eS war einer der Zer¬
lumpten , offenbar ein erst an diesem Abend in
Skaguay cingetroffener Prospektor , denn er hatte
di « ersten Einsätze mit Goldstaub bezahlt —

schien sehr viel verloren zu haben . AIS nämlich
eben wieder seine Karte zu seinen Ungunsten
umaeschlagen wurde und der Kassierer einen be¬
trächtlichen Einsatz vermittelst seine », einer Gar¬
tenhacke in verkleinertem Maßstabe nicht unähn¬
lichen , vernickelten Instruments zu sich heranzog .
rief er wütend :

„ Qockäamn »hat dlooily klmc ! "
Er setzte jetzt den doppelten Betrag auf daß

Aß , während einige der übrigen andere Felder
belegten. '

. ^Tlmsl " rief der Kassierer .
Di « Hand « verschwanden von den Feldern

♦

mit Rücksicht auf sein « hohe geistliche Würde » straf¬
gerichtlich vorgegangen werden wird .

In den Händen der Franzosen befinden sich
sehr kompromittierend « Daten , welche di « Mit -

chuld de » Flllgclndjutantcn Horthys Mag » «
s h a z h und des Sekretär » Barta beweisen. In
wlltischen Kreisen spricht man schon von der Mit -

chuld de » Sohne » Horthys und des Schwagers
des Reichsverwesers , Abg. Julius Fay . Biel

wichtiger aber ist die Rbll «. die die Postsparkasse »
gespielt haben soll. Die Franzosen fordern mit

größtem Gewicht di « Untersuchung , wer di «

Frankfalschnngen finanziert hat . Diesbezüglich kann
mit absoluter S' cherheit festgepellt werden , daß
v a r o ß der . Banksirma El' cher und Horvath im

Namen der Postspa kaffa «inen Garantiebrief
übergab , mit dem die Firma ermächtigt wurde , die

für die vertrauten des Verbandes der gesellschaft¬
lichen Vereinigung notwendigen 1. 8 Millionen

Kronen zur Verfügung zu stellen . Dies be¬

deutet , daß die Po st spar k ass a die

Die Frage , so seibstverftändlich sie war ,
schien den Mann zum ersten Mal nachdenklich zu
nüchen . Ihn und die Umstehenden verblüffte es
aber , als der Prediger jetzt selbst eine Zehndollar¬
note auf die Siebe » , setzte.

«Sie spio . cn doch «aber selbst ", rief der Pro¬
spektor , der trotz «eines verwahrlosten Aeußeren
ein intelligenter und nicht ungebildeter Mann zu
sein schien . „ Und doch waren Sie eben im Be¬
griffe , mir nachzuweisen , daß eS eine Torheit sei,
zu spielen . "

„ Ganz recht , das wollte ich mit meiner Be¬
merkung ausgedrückt haben . Man muß aber zu¬
zeiten selbst ein Tor sein , um als Weiser den
Kampf gegen die Torheit wirksam führen zu kön¬
nen . Meinen Sie nicht ?"

„ Oh, ich hab « noch nicht darüber nachgedacht.
Aber ich habe nichts dagegen . Jeder nach seinem
Bergnügen . "

Die Sieben verlor , und der Kassier zog die
Note des Predigers ein .

Der Prospektor hatte diesmal nicht geletzt .
Das Spiel und Verhalten de » Predigers in -
' creffievte ihn viel zu sehr , um ihn an die Fort -
ietzuna seines eigenen Spiels denken zu lassen .

„Wollen Sie d ' ed reitauiend Dollars , di « Sie
eben gesammelt haben , hier wieder verlieren ?"
rief einer halb im Ton « des Vorwurfes , halb
ungläubig.

„ Nem . ich will zehn Dollars gelvinnen " ,
antwortete der Pastor mit einem , feinen Lächeln .

„ Zehn Dollars ? " riet einer höhnisch „ Das
ist doch nicht der Mühe wert . "

„ ES genügt in diesem Fall «. "
Und ohne sich im geringsten beirren zu laffen ,

' «tzt « er jetzt eine Zwanz - gdollarnote wieder auf
die Sieben . Sie war in diesem Spiel schon zwei -
»nal gezogen worden und also nur noch zweimal
vorhanden . Die Spannung der Zuschauer und
übr ' gen Svioler wurde jeh ' noch größer denn
es war doch nahezu undenkbar , daß der Pastor

di « Dreistigkeit besitzen würde , da » eben gesam¬
melte Geld hier wieder im Kartenspiel zu riskie¬
ren . Einstweilen schien man noch geneigt , die
Sache von der humoristischen Seite auszufassen .

„ Aber , Ehrwürden, " sagte einer , „die Karten

Sd doch des Teufels Gebetbuch . Und m dem
rfen Sie doch nicht fe ' en . Sie dürfen doch

eigentlich nur di « Bibel lesen . Freilich , vom Spiel
steht da wohl nichts drin . So was gabs eben da¬
mals noch nicht . "

„ Der Teufel war von Anbeginn " , erwiderte
der Prediger mit seiner unveränderlichen Ruhe ,
„ und es hieße sein « Intelligenz unterschätzen ,
wollt « inan glauben , er habe ein so ausgezeichnetes
Mittel zum Seelensang jemals ungenützt gelassen .
Wir dürfen also anneymen , daß des Spiel und
dir Sucht , zum Sch " den seiner Mitmenschen sich
Besitz oder ander « Vorteile zu schaffen, so alt ist
»vie die Men' chhei » selbst . "

Diese Worte ließen den Widerspruch zwischen
den Spielern und dem Verhaften des Predigers
noch viel schärfer hewortreten , und als die Sieben
jetzt zum dritten Male auk die Seite des Bank¬
halters fiel , erreichte die Spannung , - Äe auch
Kane und Esther in gleicher Weise empfanden ,
ihren Höhepunkt .

Mt der gleichen Ruhe wie bisher ersetzte der
Prediger den verlorenen Einsatz durch vier Zehn¬
dollarnoten .

Auch der Prospektor wollte wieder setzen, er¬
mutigt durch die Gewinn « , die einige andere
Svieier gemacht hatten . Der Prediger berührte
aber seine Hand mit den Banknoten leicht mit der
seinigen und schob sie zurück .

„ Warten Sie " , sagte er , „ oder haben Sie
noch nicht genug verloren ? "

„ Schon viel zu viel ", entgegnete der Prospek -
tor . „Beinahe schon alles , was ich in fünf Mona¬
ten gewa' chen habe . Ich muß doch sehen, daß ich
meinen Verlust wieder einhole . "

(Fortsetzung folgt . )

„ Die Poruii ist ein nüchternes
Geschält "

Der Drang der Landbsindler
bank .

So sprach offenherzig —

scheu Sinne — dieser Tage
oirsch aus Reichenberg in einer i

~
,

Konferenz zu Friedland . Da wohl alle «, was er

öffentlich sagt , schwarz auf weiß in agrarischen
und anderen Zeitungen (z. B. der „Reichen¬
berger Zeitung " ) gedruckt wird , während man
vom alten lanobündlerischen Häuptling K k e v e k

auffallenderweisc nichts mehr hört und sieht ,
muß man den Ausführungen des Herrn Win-
dirsch als einen » der hervorragendsten Macher
des „ ®. d. L. " einige Aufnierksamkeit widmen .

Und da man nach den eigenen Worten des Herrn

Windirfch in der Politik alles GeschäftS -
mäßige a u S f ch a l t e n m u ß, ist eben die

Politik ein nüchternes — Geschäft . Und so rech¬
net er ganz nüchtern , wie die polifischen Aktien

für die deutsche» Agrarier in der 6. S. R. stehen .
Er lehnt jede Abenicurerpolitik von Haus ans ab .

Auf nationalem Gebiet läßt sich nach seiner
Berechnung kein ertragreiche » Geschäft machen .
Bon den deutschen Abgeordneten rechnet er die

Sozialdemokraten al » „national indiffe¬
rent " ab und findet , daß die verbleibenden 5V
Mann eine zu Keine Gruppe sind , um die Flut
de » Ungemachs abzuwehren , die gegen un » los¬

gelassen wird . " Dabei seien noch die zehn
Deutschnationalen abzuziehen , „die den

Bestand des Staates ablchnen und eine Besse¬
rung von seinem Zerfall erwarten " . Und da die
Hlinkapartei sich bald mit den Tschechen
einigen werde und von den Kommunisten
„keinerlei Berücksichtigung " zu erwarten ist ,
schlägt sich Herr Windirsch mit einem kühnen
Sprung cutf die andere Seite der „Barrikade " .
Wenn der großagrarisch-christlichsoziale Abg.
Medinger einen etwaigen deutschen Land » -

mannmimster ablehnt , dafiir jedoch Anspruch auf
Ressortmini st crien erhebt , so ^kann ich
ihm nur recht geben " , betont Herr Windirsch .
Und er fiigt hinzu :

Cs kann doch nicht die Aufgabe der 8) 1 Mil¬
lionen Sudetendeutschen sein , sich dauernd abseit »
zu stellen
( vielleicht

zu lassen ,
— meine
wirb die »

fpruch finden , aber ich muß nach den Ziffern
so sprechen . Freilich , der Weg zur Betei¬

ligung an der Regierung wird noch
weit sein , weil eS die Tschechen damit
nicht eilig haben und ihre Mehrheit zu¬
nächst durch die Slowaken vergrößern werden . "

An einer anderen Stelle seiner Friedländer
Rede betont der geschäftige Herr Windirsch :

„ Unsere politische Arbeit muß sich deshalb
danach richten , uns als Volk auf dem Boden

diese » Staate » zu erhalten . Der Erfolg diese »
Streben » wäre größer , wenn e» un » gelänge ,
durch aktive Teilnahme eine Kon¬
trolle über die Staatsgeschäfte zu
gewinnen . "

Ganz geschäftsmäßig , ganz nüchtern spricht
es Herr Windirsch aufs — Deutlichste au » , wie

sehr das Streben der Landbündler darauf gerich¬
tet ist , an die Futterkrippe der Regie¬
rung zu kommen . Das politische Geschäft
rentiert sich für die deutschen Agrarier nur dann ,
wenn sie herrschen und — genießen können . Die

Steuerreform in » Sinne einer Bevorzugung
der Großagrarier , die Erlangung -

Eindruck läßt sich nur durch die begreiflich « Enrp -
sindlichkeit der tschechischen Sc » ialdemokraten in

Dingen erklären , deren Feststellung , doch schon
hundertmal wiederholt , ihnen immer unangenehm
ist. Wir gehen d. Shalb auf die Art des „ Pravo
Lidn " , gegen „traurige Erscheinung " zu pole¬
misieren auch nicht weiter ein . Nur eines sei
hier fiir uns beweiskräftig festgeholten : da »
„ Pravo Lidu " kreidet e » uns unter anderem
übel an , daß wir die auch von der „ Bohemia "

geäußerte Ansicht , daß die republikanische StaatS -
form in der Tschechoslowakei *von keiner Seit «
ernstlich bedroht sei, als zutreffend bezeichneten .
Nun denn : „ Pravo Lidu " möge nachlesen , waS
B e ch y n r in der letzten Nummer der „ Nova
Svoboda " zu diesem Punkte sagte : er „ hat
aufgehört , sich um die Existenz der

Republik zu fürchten " , . . . „bei uns be¬

steht keine Gefahr der Restauration " . Man
kann also hier eine sehr erfreuliche Er¬

scheinung buchen .

hoher Zölle , fetter Subventionen

u. dgl. materielle Vorteile n » ehr , sind
die lockenden Früchte der von Windirsch so offen
vertretenen Negierungspolitik des rechten Flü¬
gel » der Landbündler zumindestcns . Neben den

deutsche»» Agrarier »» si»»d es die deutsche » »
C h r »st l i ch s o z i a l e n, die sich zun » Prager
Fllttertroge drängen . Beide Parteien sind aus¬

gesprochene Vertreter kapitalistischerPar -
t c » e n. Windirsch ist bekannt als eilt grinnuiger
Feind des proletarischen Sozialismus , der den
arbeitenden Mcnschcu jeden sozialen
Fortschritt mißgönnt . Sein Ideal ist
e», eine aus tschechische» und deutschen Kapita -
listenanivälten gebildete „starke " Regierung z>»
bilden , die es den begehrlichen Arbeitern , Klein¬

bauern u»»d Häusler »» scho»» zeige»» »vürde , daß
die großen Herren den Ton angebcn und die an¬

deren nach deren Pfeife zu tanzen hätten .
Wir hoffen aber , daß aus diesem sauberen

Geschäft de » Herrn Windirsch so bald nichts
wird . Bevor sich die Kapitalisten dieses Staates

zusammenfinden , sollten sich die arbei¬
tende »r Menschen die Hände zum
alleSbeherrschendenBundereichen .
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Die Tabakarbelterln .

Zum Fenster schaut die Lenzensonn ' herein .
— Nicht sterben inöcht ' ich noch , mein bleicher

Gatte .

Rur bang ist mir

Und meine Finger drehen , sie drehen fort an
diesem braunen Blatte .

Durch blühende Mcen wollen wir noch gehen .
Weshalb bist d » so traurig , du mein bleicher

Gatte ?

Dein Anblick schmerzt
Und meine Finger drehen , sie drehen fort an

diesem braunen Blatte .

Zum Fenster schallt die Lenzensonn ' herein .
— Was wirst du ohne mich beginnen , bleicher

Gatte ?

Und müde Finger
Drehen, sie drehe »! unablässig an dem braunen

Blatte . . . .

Uebersetzt von —nn .

• ) K. B- , geb . 1872 , schrieb ein paar Gedicht¬
bände : . Herau - gerisscne Blätter " , „ Wenn die Sonne

untergeht ", „ Bogabundenlieder " , „Verwehte Wege" ,
„ Dar ewige Lied " u. a.

An Jubiläum des Genossen Seitz.
Am 18 . Jänner feierte der Bürgermeister

und Landeshauptmann von Wien , Gcnosie Karl

Seitz , und mit ihm die österreichische Sozial »
demolratie ein seltenes Jubiläum . Aber auch
wir , die wir im Geiste heute noch so eng mit den

österreichischen Genossen vevbllnden sind , wie wir

«S einst organisatorisch waren haben Ursache , mit

Freude an einen der denkwürdigsten Siege der

österreichischen Sozialdemokratie zurückzuvenken .
Im Jahre 1901 fanden zum letztenmal die Par »
lamentSwahlen nach dem alten Kurienwahlrecht
statt . In vier Kurien wählte damals die Bour¬

geoisie und die feudalen Schichten ihre Vertreter .

Großgrundbesitz , Großkapital , städtische und länd »

liche Bourgeoisie hatten ihre Kurien und in der

fünften allgemeinen Kurie mußte die Arbeiter¬

schaft mit der gesamten Bourgeoisie um di « Macht
ringen . Das Jahr 1901 brachte zunächst eine

harte Niederlage . Mr neun Genossen gingen
out der fünften . Kurie als Sieger hervor . ES
Warrn dies die Slbgcordnetcn Ellenbogen , Schuh »
meier (Wien) , Pernerstorfer ( Wiener- Neustadt ) ,
Hannich, Rieger ( Deutschböhhnien ) , Eldcrsch ,
vhbksch ( Mähren ) , Cingr ( Schlesien ) und

Dasn' nsky ( Krakau ) . Trotz größter Anstrengung
war es nicht gelungen , der bürgerlichen Wahl »

kreiSgeometrie und dem christlichsozialen Wahl¬
schwindel , der von den Behörden unterstützt
wurde , mehr Sitze abzuringen . Umso gewagter
mußte eS erscheinen , als sich die Parte » wenige
Wochen nach den Wahlen »n die fünfte Kurie an
der Wahl in die dritte ( städtische ) Kurie im

Wahlkreis Floridsdorf allen Ernstes betei¬

ligte . Di « WahlkreiSgeoineter hatten zu den In »
dustrieorten Stockcran und Floridsdorf eine

Reihe ländlicher Orte aus dem Viertel unter dem

Manhartsberg geschlagen und hofften sich so da¬

gegen zu sichern , daß die bürgerliche Kurie in die

nach der Einführung der Personaleinkommen -
steuer auch eine Reil ) « von Arbeitern gekonnnen
waren , nämlich alle diejenigen , die eine Steuer
von vier Gulden entrichteten ein Sozialdemokrat
gewählt würde . Wahlberechtigt wären eine ganze
Reihe von Arbeitern gewesen , die Frage aber

war , ob man sie a»»ch in die von den Christlich¬
sozialen beherrschten Kataster bringen konnte . Um

auch das freisinnige Kleinbürgertum die Lehrer
und Beamten zum Teil für die Sozialdemokratie ,
deren Ideen sie fast unzngänstlich waren , gewin¬
nen zu können , kandidierte die Partei in Florids¬
dorf den jungen Genossen Karl Seitz , den Führer
der sozialdemokratischen Lehrer . Der unerhörte
Gewissenszlvang und Terror der G e ß m a n n
und Lueger gegen die sozialistischen Lehrer —

kurz vorher waren fünf Lehrer , nnter ihnen die

Genossen Glöckel und Tänbler , wegen ihrer Ge¬

sinnung von den Christlichsozialen gemaßregelt
worden , — hatten den Sozialdemokraten in den

anstäirdig denkenden Kreisen der Intellektuellen
viele Sympathien erworben . So brachte der 14 .

Jänner den kann » erhofften Erfolg daß Seitz
zwar nicht die Mehrheit der Stimmen erhielt ,
aber dem christliklisozialen Kandidaten Richter ,
einem bochmögendcn „Landeeansschuß " mit 2439

gegm 2361 Stimmen voraus war . Die Christ »
lichsozialcn setzten die Stichwahl schon für den

nächsten Tag fesk , nin unsere Genossen zu über¬

raschen. ES kant ja bei der Stichwahl nicht so
sehr auf die 139 Stimmen an , die der alldeutsche
Zählkandidat erhalten hatte , als auf die Wahl¬

beteiligung . Die Christlichsozialen betrieben

großzügige»» Wahlschwindel . Ji » dem agrarische »»
Ort Doysdorf wuchsen ihre Stimmen über Nacht
von 156 auf 243 . so daß dieses Nest n»ehr Wäh¬
ler aufwies , als das industrielle Stockerau . Nach
bewährter Methode wählte der ganze Friedhof
mit und stimmte christlichsozial . Trotzdem hatte

Seitz auch am 15 . Jänner die Mehrheit . Er er¬

hielt 2787 , Richter 2679 Stimmen . Floridsdorf
war rot und man »nutzte fürchten , daß die Stadt

einen sozialdemokratischen Bürgermeister bekom¬

men konnte . Daher vollzog man schleunigst die

Eingemeindung nach Wien » vaS aber zur Folge
hatte, daß sich der rote Ring » » m Luegers schtvarzc
Hochburg schloß . 1907 brachte das allgemeine
Wahlrecht und große Siege der Sozialdemokra¬
tie , 1911 vernichtete die christlichsuziawn Positio¬
nen in Wien . Heute aber ist der Hilfslehrer Karl

Heftige Schnee st lirme dauern
seit Freitag abend an fast allen Pn »» tt «n
West » und Mitteleuropas an . Im Kanal
ist die Schiffahrt außerordentlich erschwert .
Der Verkehr zwischen England und
Frankreich erleidet große Störungen .
Urber der Schweiz und Norditali « n
hat sich «in starker Kiilteeinbrnch von Osten
her bemerkbar gemacht , der sich besonders
auf dem Bodensee i»» einem heftigen
Orkan entlud . Auch in Spanien hat an
der katalanischen Küste «in orkanartiger
Sturm gewütet und in der Umgebung von
Barcelona große Verwüstungei » angerichtet .
In Westdeutschland hat die Kälte wesent¬
lich nachgelasien . ' inch in Mitteldeutsch¬
land , vor allen « Berlin und dir Mark
Brandenburg , ist ringeschneit . In der
Tschechoslowakei hat «S gestern fast
überall oeschneit . Nachstehend dir eingr -
langtrn Meldungen :

Schneeball in der oanzen Nevnblik .

Prag , 16 . Jauner . Gester »» Freitag wär die
Temperatur »vährend der Nachmittagsstunden in
den tieferen Lagen über Null , stärkeres Tauwcttcr
hatte jedoch nur der Osten : Kaschau plus 4, Ung -
Var plus 7 Grad . Tic vormittag » vereinzelt ,
»»»eist in Form von Regen , gefallenen Nieder¬

schlage » vnrden abends allgemein lind verwau - -
oclten sich in Schnee . Tie Ergiebigkeit der

Niederschläge ist beträchtlich hoch, Brünn 9 Milli¬
meter , Prcßburg 10 Millimeter , Trautcnau , Ka¬
scha»» 11 , Nitra 19 Mlliimeter . Eine vom Süd¬
westen her vordringendc A b k ü h l » » n g hatte
zur Folge , daß der Schnee liegen blieb .
Heilte Samstag früh lag das g e s a » » t e

Staatsgebiet unter Schnee , a»»ch in
den Niederungen liegt er stelleittvcise 10 Zenti¬
meter hoch. Böhmen minus 5 bis 8 Grad , Slo¬
wakei minus 3 Grad ; Kaschau »neidet jedoch
plus 1 Grad . — Wahrscheinliches Wet¬
ter von morgen Sonntag : Veränderlich ,
Neigung zu Niederschlägen , Tei »»perat »»r wenig
verändert .

*

Schneeverwehungen in Wien .
Ein tödlicher Unsall .

Wien , 16 . Jänner . ( AN) . Durch den starken
Schneefall , der gestern abends cinsetzte , »v»»rde

Seitz , der dai »»als in der städtische »» K»»rie al »

einziger , erster und letzter Sozialdemokrat ge¬
wählt wurde , der Listenführer der Partei nn

Wahlkreis Floridsdorf und der B ü r g e r » » e i »

ster des roten Wien .

Eine Kaoitalllten - Nout -

Wie die „ Volksgenossen " aus dem Bürgertum
sich amüsieren .

T r o p p a u, 15. Jänner .

Die Mehrzahl der Arbeiter wird fragen , was
denn eine „ Rout " sei . Darauf ist ;»» erwidern ,

daß die Unterhaltungen der Hochfinanz oder der
Ariswkratie , nicht , wie bei den gewöhnlichen Sterb¬

lichen als „ Ball " oder „ Kränzchen " bezeichnet , son¬
dern „ Rout " gen . ' nnt werden ; denit schon der
Name muß in der „Gesellschaft " andeuteu . das »
diese Unterhaltungen etwas „anßrrordentftcheS "
ind .

Dieser Tage fand nun eine Rout der nord •

mährischen und schlesischen I u d u-
striellen in dem für diese Zwecke tvahrlich nicht
erbauten Handelskammergebäiide in TrovP ' U statt .
Alle ? was der sogenannten „besten " Gesellschaft
ongehört , — auch die »»»»garischen Falschmünzer
gehör«»» diesen Krei ' en an —, war versammelt .
Eine kilomeierl nge Strecke standen die Autos vor
dem Gebäude hintereinander . Vertreten war die

Großindustrie sowohl des Mähr . - Ostraucr Ge¬
bietes als auch alle namhaften Textilbarone Schle¬

siens . Vertreten war das Fuianzkapit ' l und der

Großhandel , aber auch der Großgrundbcfiv ; die

Spitzen der diversen Behörden waren anwesend .
Christen , Inden , Protestanten , Hakenkreuzler und

Zionisten , Deutsche , Tschechen und Polen , alles bc -

wiligte sich < m den » Deuz z>« Ehren des goldenen
Kalbes .

Die Lakaien des Großkapitals getreten in die

höchste Verzückung , als sie dann von dieser Unter «

Haltung ' sprachen . In der de- utschnationalen „Deut¬
schen Post " beschreibt ein Berichterstatter diesen
„Fest . ' bend" . Bei dieser Schilderung erinnert man

sich an di « „seliger » Zeiten " der Monarchisten - und

Adelsherrlichkeit , in der die bürgerliche Fourna -
listik jedes . Hemd und jeden Unterrock eines adeli¬

gen Weibchens breitspurig zu beschreiben pflegte .
Doch auch w' ' r »vollen jetzt mit einigen Dateri

aufwarten : In Millionen kann man den Wer »
ausdrücken , den da « Vorhände »»« Pelzwerk , die
Toiletten rus Paris mit echten Spitzen und der

Schmuck bestellte . Die Faina erzählt , daß einige
Stunden vor der Rout ein Troppauer Juwelier
einen Schmuck ' n» Werte von 18 . 0 0 0 Krone n
an ein « Festbesucherin verkauft «. Den Lieferant ««
d«' s Büfetts und der Getränke wurde gesagt , daß
der Preis keine Rolle spiele . Eine

Flasche Sekt kostete auch 240 Kronen , welche
Snmnie den » 14 - Tagelohu eines Tertil -
rrbei ' erS gleichkommt ; als EintvittSgcbühr wurden

pro Person 500 bis 5000 Kronen bezahlt . Nicht
weitiger als 30 . 000 Krone » » wurde » » für dir D e -

korati oU en , für die Adapttermst » der Räume ,
insbesondere für die Installierung viuer feenhafte»»

der Verkehr in der Stadt stark tit Mitleidenschaft
gezogen . Trotzdem Schncepflüge sofort in Wirksam¬
keit träte »», konnte ans einzelnen Linie »» der elek¬
trische Straßenbahnverkehr entweder gar nicht
oder nur teilweise funktionieren , »ind auck »
heute früh war der Verkehr trotz Aufbietung einer

großen Anzahl von Schnecschauflern st a r k be¬
hindert . TaS Unwetter hat auch Zugs -
Verspätungen zur Folge gehabt .

In Wien forderte das Glatteis he»»te
früh mehrere Opfer , u. a. mich eilten töd -

lichei » Unfall .
O

Schwere Schäden in Holland .
Amsterdam , 16 . Jänner . Ji » Holland

hat die neue Kältewelle dadurch zu einer tvahrcn

Katastrophe geführt , daß sic unmittelbar

ans die Ueberschwemmung folgte . Im Ueber -

schwemmnngSgcbict bildeten sich gewaltige
E i S m a s s e n, die im Begriff sind , die Deiche
e i n z»»d r ü ck e n. Der Verkehr ist dtirch daS

Eis an vielen Stellen zur Unmöglichkeit gemacht
tvordcn , so daß die dnrch das Eis abgeschnittenen
Törfer zum Teil vollkommen isoliert sind . In
D r e»»» n» e l »» si »»d mehr als 100 Häuser
durch das Eis zerstört worden . In
Alphcn stürzten 19 Gebändc ein .

*

In Vderttallen schneit es andauernd .

Rom , 16 . Jänner . In Norditalien

haben heute nachts die Schneefälle fortge -
d a u e r t, so daß bereits große Verkchrsschwie »
rigkeitcn entstanden sind . Auch i»» R o m ist nach
kurzer Erwärmung »vicdcr eine bedeutende Ab¬

kühlung eingctreten . Auf den Bergen von B c r -

g a m o und Cortina betrilg die Kälte 22

Grad , in Cortina liegt der Schnee 60 Zenti¬
meter hoch . In Mailand erreichte er
eine Höhe von 45 Zentimeter , in dc>t

Bergen von Pistoja bis 70 Zentimeter , so daß
dort eitiige Orte vollkomnien abgeschnitten sind .

Die beide »» Segler „ Giulia " und „ Dom' i -
nico " ans Via Reggio sind trotz eifrigen Suchens
nicht a n f g e f u n d e n worden , so daß das

Schicksal der sieben Mann betragende »» Be -

I satzung bereits besiegelt erscheint .

Beleuch ' ung ausgcgeben . Und das alles für ein

paar Stunden .
Auch Politiker waren anwesend . Neben Au -

aehorigen derdeutschcn N a i i o n a l p a r t e i,
die ja bei der Rout „ zu Hause " wäre » , waren

oo » der ch r i st l i ch s o ; i a l c n Partei der Lkbg .
Tr . Luschka und der Senator „ Graf " Stollberg
erschienen ( um jedenfalls die „christlichen Arbeiter "

;»» vertreten .
Die Summen , die an diesem Abend aus - -

gegeben wnrden , hätten genüg », um Hunderten
I Faiirilien von Arbeitslohn durch Wochen Unter¬

halt ; »» verschaffen . Dieser kapitalistische Pflanz ,
in einer Zeit , in der Tausende uicht soviel ver¬

dienen , um den Hunger ihrer Kinder zu stillen ,
»»ährend die Unternehmer Vorgehen , wegen schlech¬
ten Geschäftsganges die Löhne kürzen - u müssen ,
tvird so manchem „Volksgenossen " die Augen ge¬
öffnet haben .

D« r billige Sowietpkastdent . Ter Rußland¬
delegierte L a S k e leistet sich in seiner Polemik
gegen uns den besonders schlagend gedach ' en Bc -
ivois für Rußland , daß der Präsident der Republik
i»t Rußland wetriger Gehalt habe , als ein Re¬
dakteur des „Sozialdemokrat " . Man muß sich bei

diesem Argument fragen , Iven Laske daniit eigent ¬

lich treffen will . Hat er in » Sinne , der kommunisti¬
schen Arbeiterschaft zu zeigen , daß er sie für so
borniert hält , daß sie auch gewillt »värc , die

albernste Demagogie als Evangelium hinznneh -
men ? Teun Laske weiß , daß sich die sozialdemo¬
kratische Partei von ihm nicht vorschrciben läßt ,
ivic sie ihre Redatteure zu ,bezahlen hat . Er weiß
auch , daß selbst im Falle einer möglichen Diskus¬
sion dieser Frage nur hera »»skän »e, daß die Redak -
icnre der sozialdemokratischen Presse nicht nur
eine »» Bruchteil deffen an Geh. lt beziehen , >vaS
int bürgerlichen Aournalistenberuf üblich ist, son¬
dern wahrscheinlich auch beträchtlich weniger , als
di « Kommunisten ihren Lc »»ten - ahlen , etwa einem
Unterläufe ! des Owlejenko , das bei den Empfängen
im Borzimmer , in Frack , weißen Handschuhen und

Lackschuhen vor den Bankmagm - Ien und Industrie¬
baronen di « offiziellen Buckerln machen muß » md
dann wieder revolutionärer Dichter spielt. Nahe¬
liegend aber ist die Vermutung , daß ein Land , in
dem der Präsident der Republik weniger Gehalst
haben soll , als anderswo ein Angestellter eines

ProletavierblatteS , wirtschaftlich nicht
» u m b e st e n daran sein muß . Wir glauben LaSke

za tttcht , was er über den Gehalt der - Herren er¬

zählt , die heule die Sowjetunion beherrschen , aber

wenn wir eS glcubten , müßten wir eine traurige
Meinung über den Wohlstand Rußlands haben .

Wie der Anttklerikalisinuö der Kommunisten
aussiehtl In Krumau besteht ein Sterbe -

verein , der den Zweck hat , sobald ein Mitglied
stirbt , ans Kosten des Vereins das Begräbnis
auszustatten . Dieser Verein befindet sich in de »»

Hände », der Kommunisten und so erleben >vir in
Krumair das Schauspiel , daß bei einen » solche »»
Begräbnisse die Spitzen der k o » » nr u » » i st i -

schei » Partei , angetan mit rote »» Schärpe »! und

die rote Sowjetfahne mit dem Ster » » entfaltet ,
hinter dem G e i st l i ch e n marschieren .
Dabei werden den ganze »» Weg bis zum Friedhof
uuuuterbrochei » da « „ Vater unser " , „ Ave Marie "

und andere Gebete gebetet . Rach den üblichen
kirchlichen Zeremonien a »n Grabe marschiert un¬

ter Trompctenschall die Krnmauer Kommuniste -
rei »vieder in dir Stadt zurück . Hoch der Ault »

klerikaiismns der Kommunisten !
Wettere Erhöhung der Altersgrenze für

ugendliche Kinobesucher ? In pädagogischen
Kreisen wird nach einer offiziösen Meldung er -

lvogen , den zuständigen Remtern zu empfehlen ,
die bisherige Altersgrenze für den Besuch de »

Kinos durch Jugendliche zu erhöhen . Die

sllottvendigkeit dieser Maßnahme wird mit dem

unheilvollen Einfluß der heutigen
Filmproduktio » auf die unreife Jugend
begründet .

Aber jetzt Ilappt ' s im Postwesen ! Nämlich

leikden » Monsignore Sramrk die Lritting dieses Am¬

tes in seine fachmännische Obhut übernommen hat .

Alles , was wahr ist : seit üramek dieses Ministe -
rium siihrt , scheint der Satan sich ins Fäustchen zu
lachen ! Man denke nur an die schrecklichen Kala¬

mitäten mit Mann - und Aitt - Tclephon in Prag

gleich beim Amtsantritt des neuen Minister - . Wir

wollen wetten , daß der Herr Minister sich selbst noch

uicht beim neuen Telephon cur - kennt . Wie glän¬

zend die Post sonst jetzt zu funktionieren beginnt , ‘

dafür gibt » ms ein Bries den Beweis , den einer

unserer Mitarbeiter mit einem Ausschnitt an - ,
einer Rebe des Genoßen Lobe über die amcrikani » .

sche Prohibition au den Abstinenlenbund in Prag ,
mit der genauen Adresse versehen , gerichtet hat . j
Der Brief trug als Drucksache eine Zehn- Hrller -
marke , kan » znrüik mit dem Vermerke : „ Nutno plnc

vyplatit ! " ( muß voll bezahlt werden ! ) . Die Rede

Lobes war nämlich mit einem roten Farbstifte an -

gestrichen . Deshalb muß jetzt doppelte - Porto ge¬

zahlt werden . Ist e - doch nn und für sich schon -

eine Ungeheuerlichkeit , daß wegen eine - roten Stri - ,

chcS, der doch keinerlei Text ist , die doppelte Ge¬

bühr gezahlt werden muß , und sind die Gebühren in

diesem Staate , speziell die Post - und Stcntpellarise ,
die teuersten ans der ganzen Wett , so war die

Sache mit dem doppelten Porto noch nicht abgetan .
Ter Brief kam tvieder zurück ml » dem Berinerke :

Byvokano , adresai v Kariinö neznamo ! ( Ausgcru -

fen , in Karlin unbekannt ! ) , obgleich der Brief »»ach
Prag I adressiert war ! Also ha » unser Mitarbei¬

ter für seinen guten Willen , dem Abstinentenbunde
die Aenßening des Genossen Lobe über die Prohibi¬
tion niitzuteiien , dreimal denselben Bries ins Post -

kästclchcn Wersen und sich noch anfs Hauptpostamt
bemühen müssen , wo die Richtigkeit seiner Be¬

schwerde anerkannt wurde . Ein Bries von Prag

nach Prag —Karolincntal unter der Aegide üramek ,

geht also jetzt » Tage ! Na , vielleicht erleben wir :

noch im Postbctriebe neue Wunder , die ja im

geistlichen Amte de - Ministers durchaus möglich sind . .
— Heber ein Weitere - können wir übrigens gleich
berichten : Ten in der Nähe der Stadt Eger gclc -

'

genen Einschichten Hechthan , Wildenhos , Gregerhof
und Schlindelhau wird die Post nicht mehr in die

Behausung zngostellt , sondern bei einen » Gast¬
wirte in Gehaag und Schönlind hinterlegt , j
Tie Post nimmt aber richig das Porto wie für >

Briese , die sie znstellt . Vielleicht kommt noch ein !

findiger Kopf auf den Gedanken , diese Einführung
der Poslhinwrlcgnng allgemein anzuwendcn , und

auch in Städten die Post nur in die Stannnlokale
der Briefempfänger zuzusteilen , wo sic sich die Post

obholcn können . . .

Pjcrdeschindcrei in Prag . Die steilen und

schlechten Straßen der Haupt - und Residenzstadt
machen den Pferden das Leben ohnehin sauer .
Einen vollgeladcnen Kohlenwagen nach LiAov oder

in die Weinberge zn ziehen , ist eine wahr Tortur

auch für ein kräftiges Gespann . Meist sind die

Fuhrwerke so geladen , als ob es nur ebenen Weg
gebe und die Frächter , die keinen Prosit verlieren

wollen , suchen dann durch Gebrüll , Fußtritte nnd

Peitschenhiebe die Pferde zu bewegen , die nnver -

nünftig große Last von der Stelle zn bringen . Im
Winter geht es den Pserde » noch schlechter . Man
konnte gestern in den Mittagstiindcn beobachten , wie
ein Biehtransport unterhalb des Dcntschen Theaters
in der Brcdanergasse stecke»» blieb . Zwei schwer «
Wagen tvaren mit je zehn Rindern belade ». Aus
den vereiste »» Katzcnköpscn des Pflasters sanden di «

Pserde keinen Halt , so daß die Wagen auch mit

Vorspann keinen Zentimeter vom Fleck zu bringe »»
tvaren . Keiner der brüllende » und die Karbatsche
schwingenden Kutscher war so klug , zn den » einzig
vernünftigen Mittei zn greisen , die Räder vor¬

schriftsmäßig mit Ketten zn umflech¬
ten . Bezeichnenderweise ist bei solchen Anlass ' »» nie
ein Polizist zu sehen . Wenn ein Drahibindcrbub
eine Semmel stiehlt , da marschiert die ganze bewaff¬
nete Macht ans , für den Unfug der Pscrdeschinderei
aber gibt eS nicht einmal eine Rüge . Die Aufsichts¬
personen der Polizei aber haben gar erst wichtigere
Sorgen . - Sie müssen die Hotelzimmer nach Sittlich -
keitSdelikten dnrchschnüsseln nnd das Liebesleben
ihrer Mitmenschen regulieren , alles übrige ist ihne »»
reichlich Wurst . .

Vom Sturme vernichtetes Naturlvahrzrichrn .
Auf dein Weg « von Eger über den Buchbrunnen
nach Schiniding stand ein R i e s e n b a n m, seit
Jahrzehnten allerdings schon abgestorben und ohne
Rinde , den selbst vier Männer nicht »mspannen
konnten . Die letzten starken Stürme haben den
Waldriesen , der ans wette Entfernung hi » alle an¬
deren Bäume überragte , abgebrochen . Ter Baun »
war allen Nattirfreunden unter dem Namen „die
dicke Tanne " bekannt . Nach de » Jahresringen hat
der Barm » ein Alter von 250 Jahren erreicht ,
stand also , nachdem er Jahrzehnte schon abgestor¬
ben war , bereits zu jener Zeit , al - Wallensteins
Truppen nnd die Schweden dnrch das Egerland
zogen .
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nachgewiesen.

Geschichte btt
wurde bereite

vorgeschichtliche Zeit

vurch Knochenfunde
liegen solche Ueberbleibsel des vor »

Folgschast nach Schlachten und Gefechten eine ver-
Hatzte Rolle gespielt . Häufig wurde in den ZciNni-
gen über dar Unwesen , daS er trieb , und über die
Ausdehnung seines BerbreivungSgebieteS berichtet.
Auf der andern Seite mutz aber hervorgehoben
werden , datz der Mensch durch die Ausdehnung
seiner Kultur das natürliche Verbreitungsgebiet
dieser Raubtieres wesentlich eingeenat und ihn be-
deutend verdrängt hat ES ist geradezu eine
Ironie : Während auf der einen Seite der Mensch
den Wolf durch die Kultur im Dasein beschränkt,
fördert er unter der Geitzel der Vrndermordtt
dessen Bebrcitung !

Früher war dar Borkoutmen der Wolfer be-
deutend auSgedehitter als heute . Unsere Äermtnisst
reichen in dieser Hinsicht weit in die

Menschheit zurück. Sein Vorkommen

für die

' einwandfrei
Namentlich
historischen Menschen während der Psohi »
b a u t e n z e i I vor . Die damaligen Jäger wutzten
daS WolsLfell bereits wohl zu schätzen . Auch im
Altertum war in Italien und Griechen¬
land dieser Raubtier gut bekannt und sehr al »
Dezimiere » der Viehherden gefürchtet . Man sing
damals schon die Wölfe in der Treibjagd oder in

Fallgruben . in denen man ein Lamm oder Zicklein
scstgebunden hatte . Trotz aller Verfolgungen ist
dieser gefährliche Räuber der klassischen Länder
tveder in Griechenland noch in Italien jemals ganz
auSgerottet tvorden . Trotz all seiner Uebcltaten
wurde der Wolf in beiden Ländern alS heiliget
Tier verehrt . Bei den Hellenen war er bot
Tier des Apollon LykioS , anSnahmStveist
auch des Helios , bei den I t a l i k e rn dar bei
M a v o r S, für den er als der regelmätzigc Beglei¬
ter kriegerischer Horden und Heere ausgezeichnet
patzte . Seine Natur war demnach im Altertum
bereits bekannt . Als Tier des M a r S sängt er
R o m n l n S. und Rem » S.

Honte ist der Wolf ' aus England stich I r »
land sowie aus Dänemark ganz ver »

s ch w n n d c n, auch in Holland und in der

Schweiz fehlt er heute . Merkwürdigerweise
wurde sein Vorkommen für Sizilien nackigewie-
srn , In Schweden . Norwegen , Lapp »
land , Rutzlaud , Polen , Ungarn , Gali¬

zien » Kroatien , Serbien usw . ist er heute
noch häufig .

Datz sich der Wolf noch heute einer so große «
Verbreitung erfreut , liegt an dem auffallend aus¬

geprägten AnpasiungLvcrmögen dieses Raubtieres .

Obwohl er mit Vorliebe ein Bewohner des Berg -
tvaldrS ist, findet er sich ebenso in sumpfigen Ebe¬
nen sowie in Gegenden von Stepprncharakicr . Hin -
zu kommt noch die Verschiedenartigkeit
seiner Nahrnng . Ob. vohl er ei » ausgepräg¬
ter Fleischfresser ist und mit Vorliebe grötzcre » Wild

reih », ninnnt er auch, wenn die Not es erfordert ,
mit kleinerem Getier aller Art vorlieb , frißt so-zar
Insekten imd verschmäht in AuSnahmesällcn selbst
pflanzliche Gebilde , wie MaiS , Melonen , Kürbisse ,
Gurken , Kartoffeln «sw. nicht . Schließlich sei noch

erwähnt , datz dieser mit Vorliebe gesellig jagend «
Wikdbund stimmbegabt ist und sich durch Geheul
mit seinen Kunrpanen verständigt , mn genteinsStast -
lich zum Jagderfolg zn gelangen

trale und schaltete sich in die 10 . 000 Bolt Anlage
ein , ttm sich zn töten . Dadurch entstand ein Kurz¬
schluß im gesamten Werk , der erst nach mehrstündi¬
ger Arbeit behoben tverdrn konnte . Seltsaincrtvcise
hat der Maschinist trotz des ungeheuren Stromes ,
der durch seinen Körper ging , nicht den Tod ge-

fitnden . Er sank nur bewußtlos znsanimen .

Eine Million Quadratmeter Berliner Lädt «

stehen seit einiger Zeit völlig leer . Dir unvermietete

Menge der zu gewerblichen Zwecken benutzbaren
I Räume ha » sich dai . iit auf insgesamt 10 Prozent deS
I Bestandes erhöht

Hamburg al » viertgrötztrr Hasen . Dir ,m Äe-

solge deS Krieges ausgetretenen gewaltigen Bet -

schiebungen des Weltverkehrs finden ihren bezeich¬
nenden Ausdruck in den Verkchrszisser ' - - er Haupt¬
häfen der Welt , die in „ Werft , Reederei , Haien "
für das Jahr 1021 mitgeteilt werden . Danach steht
New Uork mit 87 . 3 Millionen Tonnen an dir

Spitze : cS folgen Hongkong mit 85. 7, Antwerpen
mit 81 . 3 und Hamburg mit 30 . 9 Millionen .

Hamburg steht demnach an vierter Stelle , und

erst an fünfter kommt London mit 20. 6, dann

Liverpool mit 24. 7, Schanghai mit 24. 7, Rotterdam
mit 22. 4, Kobe mit 22 und Sntgapore mit 20 »
Millionen Tonnen . Nach diesen ' Angaben haben
die »rnterjkanischen und asiatischen Häsen öurchwcgi
stärke Steigerungen erzielt . Auch der Verkehr im

- Hamburger Hafen t har sich gesteigert und ist von

28,625 . 522 im Jahre 1913 ans fast 31 Millionen
Tonnen gestiegen .

In Kamerun tverden die Bräute teuer . Auch
in Kamerun macht sich , wie in ganz Wcstasrika , die

Teuerung empfindlich bemerkbar , nur bringt ste
sich hier den lokalen Brrhältnlsscn entsprechend in

ganz eigenartiger Weise znm Ausdruck . Wie der

„ Courier Colonial " Nagt , ist cS den eingeborenen
jungen Leuten so gut wie unmöglich gemacht , eine

Ehr einzugehen , da sie nicht mehr die Mittel haben,
sich auf dem dort üblichen Wege sine Frau zu er¬
werben , Ist . doch der Preis für junge Mäd¬
chen um mehr als das Doppelte des noch vor

kurzem geltenden Satzes gestiegen . Diese emp¬
findliche Hauste beunruhigt die Verwaltung nicht
wenig und zwingt sie dazu , zur Aufrechterhaltung
der Bevölkerung - Ziffer Maßnahmen ins Auge zn
fasten , die diesem Zustand ein Ende zu machen ge¬
eignet sind . Mit europäischen Begriffen ist freilich
daS Problem wie die Lösung , über die man sich
heut « den Kopf zerbricht , schwer vereinbar .

eine heftige Feindschast . Bei bett Schlipsgesellen mutz
sich jeder Angehörige verpflichten, , drei Jahre auf
Wanderschaft zu gehen , die Vogtländer kennen da¬
gegen diesen Zwang nicht und haben daher einen
gröberen Zulauf . Deswegen kam es schon in ver¬
schiedenen - Stadien Deutschland - , so kürzlich auch in
Dresdeit , zu blutigen Z u s a m ui e n st ö tz e n.
AIS eines Abends das Gerücht über die Zimmer¬
plätze ging , die „ Vogtländer " seien mit Änoten -
siöcken und Kenten aus die Vogelwiejr gezogen , eilten
die „Roischlipse " mir Unterstützung der „ Blau¬
schlipse " aus den Festplatz und stürzten sich in eine
Schlägerei mit ven „ Vogtländern " , in deren Verlauf
deren „Altgeselle " tödlich verletzt , in ! Herz ge¬
stochen , zusammcidbrach . Bier „Roischlipse " wurden
verhaftet und nun vom Gericht zn mehreren Monaten
Gefängnis verurteilt . Es wäre Zeit datz die Herren
Ziinmergesellen mit diesen vorsintf ' . utiichen Ge¬
bräuchen , die jetzt wieder ciii Menschenleben ' gekostet
haben , ein Ende machten !

Bei einen » Hotelbrand in Ferridaiy bei ' New

Kork kamen 8 Personen ums Leben . Das Feuer griff
aus die nebenliegettden Gebäude über . Verschieden «
Personen, , die sich durch Sprung aus dem Fenster
retten wollten , erlitten ernste Verletzungen .

Der wiederentdeckte Komet . Aus der Hambur¬
ger Sternwarte wurde am l8 . Jänner der Komet
Tu tt le wieder entdeckt , der etwa alle vierzehn
Jahre seinen Umlauf vollendet und auf der Erde
sichtbar wird . Der Komet , dec im Stcrnbilde der
Eidechse steht und die Helligkeit eines SternS sünf -
zehnter Größe hat , verließ ' unseren Gesichtskreis zu¬
letzt izn Oktober 1012 . Mait rechnet damit , daß er
diesmal bis Ende April in sichtbarer Erdnähe blei¬
ben wird .

In Bayern ist eine Hoch - und Staatsaktion
wegen der Senkung des Bi er Preises uni 2 Psg .
pro Liter ausgebrochen . Die bayrische SiaatSrcgie -
rung hat durch Verhandlungen mit dem Bayrischen
Brauerbund diese Ermäßigung erreicht . Nun ver¬
suchen die bayrischen Brauer die Gastwirte zur Tra¬
gung der Halste der Bierpreissenkungskosten zu ver -
anlasscn Sie beschlosteit aber einstimmig , die Kosten
der Bierpreissenkung nicht zu tragen . Ob die bay¬
rische Regierung ohne Erklärung deö AnsnahmSzu -
standes über die Krise hinweglommt , wird die Zu¬
kunft zeige ».

Einen «igenartlgen Selbstmordversuch machte
in der Nacht zum Freitag ein Maschinist der Elektri¬
zitätswerke in S t e t 1 i n. Er schlich sich in die Zen -

Et » « Gatten des Winters .
Der Wolff und ffeine Veevreßtnns .

Mit dem Wols hat sich dir Kulturmenschhrit in 1

der letzten Zeit ohne eigene Veranlassung wieder - I

holt beschäftigen mästen , sind doch von verschiedenen
'

Stellen Europas Nachrichten in die Zeitungen ge - \

langt , die über Einbrüche dieser Raubtiere in !

Gegenden berichteten , in denen rS sonst unbe - -

könnt war oder mir als seltener Gast er » ,t

schielt. .

Ans Italien wird berichtet , daß infolge von

ungewöhnlicher Kälte und starken Schneestürmcn ole ,
in bat Bergen Umbrien - lebenden Wölfe bi¬

weit in die Provinz Perugia vorgedrungen sind . !

Die gleiche Ursache ist cS gewesen , daß sich Wölfe , '

die in Lothringen heimisch sind , dirSseitS der

saarländischen Grenze zeigen , so daß ein gan - ,
zeS Rudel am Spicherer Berg gesichtet wurde . '

AuS Südflawien liegen Berichte vor , die mel¬

den , daß zahlreiche Ueberfälle durch Wölfe geschehen ,
'

die aus dem Gebirge in die Täler Vordringen und

nicht ttur Viehherden , sondern attch Wagen und !

Auws überfallen und sogar einen Zug , der im j

Schnee stecken blieb , heimsuchten . Einen befände -
'

re » Untfang nimmt , begreiflicherweise durcy den j
starken Winter begünstigt , in Rußland die

Wolssplagr an . ES geht a » S diesen und Violen
anderen Berichten hervor , daß der Wols sich bei

starker Winterkälte durch sein Vordringen in die
'

Kulturländer besonders unliebsam macht .

Der Grund hierfür ist in der Natur dieses
Wildhundes gelegen . Der Wolf ist ein vagabun¬
dierender Bnschräuber , der , mit allen Sinnen aus i

das vortrefflichste ausgerüstet , in heimtückischer!
Weise sein Opfer onfällt und durch Krhlbitz zu ! '

Boden reißt . Die eigentliche „ WolsSnotur " liegt
weniger in der Art und Weise deS Angriffs , son¬
dern in dem

Umherschweifen

dieses argen Räubers . Auch das Zusammcnrotten ,
'

wenn die Not dazu zwingt , und das dadurch he - 1.
dingte gemeinschasckiche Arbeiten bei der Jassd und \
dem Ueberfall ist rin wesentlicher Cl >araklcrzug die

sei Raubtieres . Bon nnrichigem Geiste getrieben ,
durchschwcist der Wolf einzeln oder vereint die Ein j
öden seiner Heimat nach Bente sp hend . Nur ans - .
nahmsweisc vor Einbruch der Dämmerung geht er
auf Wanderschaft . Daher kommt eS, daß er nicht ,
selten in Gegenden , in denen sein Aufenthalt be - 1
kamt » war , verschwindet , mn an Orten , in denen
er vorher fehlte , aufziitreten . Auch wurde wieder¬
holt fcstgestcllt , daß er nach einiger Zeit nach srü - '
Heren Aufenthaltsorten znrückkehrt , um diese wie -
denim nach Wild zu durchjagen . Dieses unstete
Ränbrrleben macht ihn zum .

gefürchteten Gast der geplagte « Biehhalter ,

die ganz ahnungslos ost von seinem Kommen über¬
rascht werden . Die Unsicherheit seines Vorkommens

ist eS denn auch , die ihn besonders verhaßt macht .
Daß ein so großes Tier , wie der Wolf rS ist , bei
seiner unruhigen Lebensweise , seiner außerordent¬
lichen BewegnngSleistung . einen rasck - en Stosswech
sei besitzt und denientsprechend ein besonders großes
NahrnngSbediirfnis erlangen muß , ist durchaus ver
ständlich . Daher kommt eS, datz dieser tierische
Wegelagerer jetvcilcn von großem Nahrung - -

iere drei Ministcrien verwaltete Mussolini bisher
nur interimistisch . Nach der „ Tribuna " ist die
Nebcrnahme dieser drei Ministerien durch Mus¬
solini ermöglicht worden durch das neue Gesetz
über den Premierminister , tvelches auch Vorsicht ,
daß alle Minister dem Premierminister ver¬
antwortlich sein müßten . Der FiscisntuS
hält daran fest, daß diese drei Portefeuilles in
einer . Hand vereint sein müßten , damit jedenfailS
Mussolini tnachen kann waS er will . — „ Giornale
d' Italia " meldet , daß sechs slavische Rechts¬
anwälte von Görz auf sechs Monate ihres
' Amtes enthoben wurden , weil sic sich ge¬
weigert haben , die Dollarspenden zu zeich¬
nen »lnd dadurch das italienische GkfüW „ h c r -
ausaefordert " hätten . — Nachdem die
Hansourchsnchungen nach deutsckieu B sichern
und I ch n l h e f t c n in Südtirol so ziemlich
beendet sind , baden die Fascisten einen neuen
Grund entdeckt , um in das auch nach der Italic »
uischdU Verfassung geschützte Eigentum der Deut¬
schen einzitdringrn . Sie suchen nach verbor¬
genen Waffen , wobei sie sich der Gerichts¬
behörden bedienen . Und tatsächlich lzabcn diese ,
wie ilalieniscip ! Blätter melden , ein deutsches
Waffen lager entdeckt . Ein deutscher Bauer
in Lasen ist der Hochverräter . In seiner Berg¬
hütte sanden die Späher des Gerichtes ein a l¬
tes österreichisches Gewehr und , ba *
mit das Ŵ sfenlager vollständig wird , anch noch
ein . wenn auch schon arg v e r r o st e i c S, dazu
gehöriges Seitengewehr . Der Bauer
wurde vom Bozener Gericht zu 13 Monaten
schweren Kerkers verurteilt , und Italien ist
wieder einmal gerettet .

In den Abruzzen wurden i » den letzte » drei
Tagen wiederholt Erdstöße verspürt , die gestern
um 7 Uhr 45 Mitt . besonders start auftraten . In
Plzzale und Sella dl Carno kam eS zn einer Panik .
Die Beben richteten keinen Schaden an .

Eine «igenarttge Zunft , die sogenannten
„ Schlipsgesellen " , stand kürzlich in Dresden
wegen Totschlages vor dem Schwurgericht . Im
Baugewerbe Deutschlands gibt ti unter den
Maurern und Zimmerleittcn goivisie Gruppen und
Orden , die im VcklkSmund „Blauschlipse ". ,Schwarz -
ichlipse " und „Roischlipse " heißen . Ihnen gesellten
sich im Jahre 1024 die „SchlipSlostn " , die

, sogenannten „Freien Vogtländer " hinzu . Zwischen
> ihnen und den Schlipsgesellen besteht seit alter Zeil

bisweilen in den sogenannten '

üblich sind . Dann aber führt
er dein Leser vor Augen , wie das Amtsdentsch
nicht seilen geradezu sürchterlich ist . Zunächst
muß cs nicht „ auf Grund Strafantrags " , sondern
„ ans Grund des Strafantrags " heißen . Dann
ist der Anschluß „beleidigt zu haben , insofern
Sie " falsch . Entweder bat nach „insofern " das

Wörtchen „als " zu stehen , oder der Nebensatz
Mllsz — was noch besser ist — mit „ indem " be¬

ginnen . Ferner sind die Wendungen „ einen in
der Ansiibn " g seines Berufes begriffenen Be aw-
len " und „ den genannten Beamten " schwülstig
und umständlich . Den schlimmsten Fehler aber
hat sich der Verfasser des Slrasbesehls dadurch
zuschulden kommen lassen , d»iß er alles Mögliche
in einen einzigen Satz gepackt bat . Dadurch geht
der Zusammenhang verloren , und der Leser muß
Ntt dem Bleistift üt der Hand mühselig das Satz -
Ungebener zergliedern . So enthält der Nebcnzotz
„insofern Sic . . . " , bevor die Satzaussage kommt ,
als Einschiebsel zwei Nebensätze mit vierniid -
dreißig Worten . Tas Sotzungetüm ' muß in seine
Bestandteile zerlegt werden . Tau » könnte der '

Strafbefehl ->> beginnen :
„ Am 17. September 1925 haben Sie früh in

Chemnitz an der Ecke Bahnhof - und Königstraße
die Schalen einer Banane aus den Bürgersteig ge¬
worfen . Deswegen forderte Sie der Polizciwacht -
mcister Fritz R- aus - eine Ordnungsstrafe zn be¬
zahlen . Sic aber schrien ihn an : Decken . . . "
Dadurch haben Sie einen Beamten bei der Aus¬
übung seines Berufes ösfenllicv beleidigt "

Das ist nicht nur viel leichter verständlich ,
sondern auch wesentlich kürzer !

Aus Mussolinien . Durch ein Dekret vom
3. d. M. wurde der Regierungschef und
Minister des Aeußern Mussolini auch
» mn Kriegs Minister , Marinemtni «
per und Fl ugzc ug m i n i stc r ernannt . Letz-

drang beseelt ist , der unter ungünstigen Jagdver -

hälmissen znm Heißhunger aitSarten kann . Obwohl

der Wolf von Natur aus feige ist und in

gesättigtem Zustande allen unliebsanten Ereignis¬

sen sich drückend au » dem Wege geht , kennt er , von

Heißhunger getrieben und durch daS Gefühl der

Einigkeit bei Znsammenrndelung gestärkt , keine

Furcht mehr , sondern greift mittig überlegene Gcg

ner an . Dem Menschen geht er im allgemeinen
auS dem Weg, wird aber unter den geschilderte »
Umständen ausnahmsweise anch ihm gegenüber zum

gefährlichen Angreifer . Der biologisilre Charakter
de » Wolfe » beruht demnach im wesentlichen in

seiner vagabundierenden Raubtiernatur . Dieser

Umstand ist c» denn auch , der diese Tiere zur Aus¬

dehnung ihre » Verbreitungsgebietes bringt . Wie

die vorher aufgeführten Berichte beweisen , ist c »

vielfach die Kälte , die den Wolf zum Vordringen
zwingt . Von Not und Heißhunger getrieben , bre¬

chen die Wölfe todesmutig in ihnen sonst fernlic -
gendc Gegenden ein . Cie verlassen dabei vielfach
die Gcbirgswöldcr und wenden sich ebenercn , offe¬
neren Gefilden zu, dringen bi » in die Städte vor

und . fürchten demnach , vom Hunger getrieben , dir

Nähe deS Menschen nicht !
Aber noch ein anderer Umstand ist c», der leider

nicht allzu selten daS Verbreitungsgebiet dieses ge¬
fährlichen Raubtier » ansdehnt :

die Geißel deü Kriege » ist es , dir diese Räuber
aus ihren Verstecken sagt .

ES ist eine allbekannte Erscheinung , daß wahrens
und nach den Kriegen sich die WoifSplage beson¬
ders erschreckend geltend macht . ES liegt die - 1
seS wiederum in der WolsSnatur begründet . Auf
der einen Seite ist der Wolf , wie ich bereits an¬

führte , rin Feigling , der sich zu drücken versteht ,
wenn cs ihn » an den Kragen gehen soll . Der

Kriegslärnt scheuchte die Wölfe aus ihren Verstecken
und laßt sie nach ruhigeren Jagdrevieren answan -
dern , in denen sic ungestörter ihrem Räubcrhand «
werk obliegen können . Auf der andern Seite
inaeltn sich die Dölf « aber den Krieg auch znm
Vorteil . Mit vortrefflichem Spürsinn ausgerüstet ,
folgen sie dem ntänncrmordcndcn Ringen nnd wis¬
sen , wenn sich Ruhe eingestellt hat , Leichen « nd
Pferdekadaver , die einsam «ruf der Walstatt ruhen ,
zn finden , um sich daran gütlich zu tun . Nach dem

deutsch französische » Kriege 1870/71 zeigten sich in
Lothringen , im Elsaß und im schweize¬
rischen Jura die Wölfe in solcher Menge wie
noch nie vorher , und »rotz de » reichlichsten Abschus »
scs war eine Verminderung kaum spürbar . Meist
traten ste rrtdelwcise aus und verheerten empfind¬
lich . Aus historischen Quelle » ist eS bekannt , datz
nach dem Dreißigjährigen und nach dem
Siebenjährigen Kriege , ebenso im Zu -
sannnenhange mit dem Rückzug der Franzosen
au » Rußland sich die Wölfe in vielen Teilen
Deutschland » beträchtlich vermehrten . 1649 ,
also gleich nach dem Dreitzigsährigen Kriege , gab dir
Stadt Hannover wegen der vielen Wölfe nnd
de » durch ste verursachten Schaden - keine Zehnt¬
lämmer . Auch

während de - Weltkrieges

hat der Wols infolge seiner AnSbreitung » nd seiner

M' lliardarS - Launen . Von einer echt groß -
kapital - istischen Tkrrücklheit wird iin „Berliner
Tageblatt " bcritft ' ct : „ Den kostbarsten Garten der

Weit wird in absehbarer Zeit ein Bewohner der

berühmten 5. ' Avenue in Netv stjork, Thoma »
Nvan , besitzen . An kein Grnndslück grenzte die

Villa des bckannscn Finanzmanne » Earl Vrrkes ,

nach desien knnlicbem Ablebtn bre Familie daS

Besitztum zum Berk uf stellte . Thomas Ryan er¬

warb den Besitz - iveck - Vergrößerung des seinigen
- und in der Absicht , die Gebäude niederzureißen

und seinem Garten anmglicdern . Ans London

wurde einer der besten Gartenkiiiistlcr herbei geholt ,
der Pläne zur Neuherstellung de » siebenten Welt »

- wunder » ,z » cittwerfcn hotte , ttm Amerika in

Staunen u setzen . Bestellungen eräugen nach der

Libanongegend . um v- eHundcr - ' jährige Zedern her -

berzuschaffen . Aus England werden zwei Eichen

importiert , unter denen Dtar - a Stu - ' rt zn weiten

pflegte , aus Schweden ein Granölblock , der als

altboidn ' fcber Opferstein gedient hatte und als

sirößks - Heiliatuin d : s Wotanknltus galt . Noch
interessanter dürfte cs sein , daß durch künstliche
Bewässerung eine Miniatur ussabc der Niagara¬
fälle im Pirk anfcwbaut wird . Die Kosten de' cseS
Wundergartens iverden auf sieben Millionen

Dollars veranschlagt . " — Inzwischen sterben dies¬

seits und sen ' eitS des Ozeans tausende arbeitsloser
oder geschundener Menschen in Hunger uitd Elend .

wie daS Grkcß es bekohl ! " Es steh '

schlimin im deutschen Lande , tvie übernll . wo der

planlose Kapitalismus rottt . Firmen nnd Betriebe ,
die gleich den deutschen Eichen allen Stürtncn zu
trotzen schienen , fallen unt und müssen „gestützt "
werden . Wenn ruckt dos nicht Hilst , dann kommt

der Herr Bollstreckniigsbegntle , alias Gerichts¬
vollzieher . und „klebt " . In einem bayerische »
Ort « War eine Fabrik londwirts <l >oftlichcr Geräte
in ZahlungS' chwierigkeitcn geraten . Steuerrnck -

ständc waren bis nach der Saison gestundet und

sog r schon teikweise durch Scbeck angewiesen
worden . Auch Holzgeldcr waren fällig . Das Holz
aber lag noch int Walde und harrte seiner ' Ab¬

fuhr . En Unglück kommt selten allein ! An einem

Wintermorgen lag die gönne Fabrik in einer

lohenden Flamme . Noch chc die Lösch -
arböi ' en beendet waren , erschien der Herr Boll -

strcckungsbe niie mit ' einer Aktenmappe und

ihrem nnerfrenlickzen Inhalt an gewissen Sing¬
vögeln . Ta standen gerettete Möbel . Den Finger
daraus : die nehmen wir ! In einer Hofecke stand
tut Klavier . Ein oerelte - er Motor wollte eben

anfongen ' n „ laufen " . Den Finger drauf : die

nehmen wir ! So fingert « der Herr Gerichtsvoll¬
zieher angesichts der lohenden Fl nimc und un -

geachtet des großen Unglücks lzerum , bis er für
etwa 3000 Mark aercttete Wertgegenstände ge -
psänd - et holte . Wahrscheinlich dachte er an den

Bibelspruch : „ Ich bin nicht gekommen , das <Äesey
aufzttlölen , sondern es zu erfüllen " , und waltete

seines AmwS . wie doS G' kcn cS befahl .
Amtsdeutsch . Am 8. Jänner gab daS

Chemnitzer Amtsgericht im Chemnitzer
Amtsblatt bekannt , daß ein Dentist tvegen Be¬

le dietnng eines Policeibeamten hundert Mark

bezahlet » nitd die Kosten des Verfahretts tragen
muß . Der Strafbefehl beginnt mit folgenden
Worten :

„ Sic werde » beschuldigt , auf Grund Straf¬
antrags Bl . 2 d. R. — einen in der Ausübung
seines Berufs begriffenen Beamten öffentlich be -
keidiat zn haben insofern Sic am 17. September
1925 früh in Chemnitz , nachdem Sie an der Ecke

Bahnhof nnd Königllraße die Schalen einer Ba¬
nane ans den Bürgersteig geworfen hallen , und
nachdem Sie deswegen von Volizciwachtrnrister
Fritz R. in Chemnitz zur Bezahlung einer Ord -

nnngsstrafe ausgcsordcrt worden waren , den ge¬
nannten Beamten mit den Morten anschrieen :
„ Sie können mich lecken . Es ist doch mir

egal , ob da eine alte Großmutter darauf ans -

rntschl ! "

Dieser Satz zeigt zunächst einmal , welche
UmgangSsorntcn
besseren Kreisen



17. Mm « 1926 .
Sette 8.

Schmlersrisi al « BakttrttntR « « . Nüber dl «

DeSinfektionSsähigkeit der Seifen hat der ameri¬

kanische Gelehrte Dr . John L. Waller neue Stu «

dien angestelll , von denen die „ Umschau " berichtet .

Er hebt besonder « die bakterientötende Wirkung der

Schmierseife hervor und kommt zu dem Ergebnis ,
daß die Erreger der Lungenentzündung , der Diph¬
therie und der Blutvergiftung durch gewöhnliche
Schmierseife vernichtet werden ; auch TyPhuSkeime
werden unsch -blich gemacht , wenn zur Herstellung
der Seif « KoknSnuhöl verwendet wird . All « von

ihm untersuchten Seifen zeigten bei höheren Tem¬

peraturen eine Verstärkung der baktericntötenden

Wirkung. Fast alle Seifen reichten aber nicht au «,
um den Stophylococeu » pyogene « aureu « , einen der

wichtigsten Eitererreger , abzutöten . Nur eine

Natrium- Harz- Seif « erwies sich gegen ihn wirksam .
Wäscht man sich in gewohnter Weise die Hände , so

enthält der Schaum etwa acht Prozent Seif «, die

zur Abtötung der Bazillen der Lungenentzündung
und Diphtherie genügen . Da aber auch da « sorg¬
fältigste Waschen den Staphylokokken nicht « anhaben
kann , so ist ein « völlig « Desinfizierung der Hände
durch Waschen mit Sris « nicht möglich . Die von
Walker untersuchten „antiseptischen " Seifen waren

nicht wirksamer als Schmierseife , ja in vielen

Fällen weniger - wirksam .

Drr Geist Juda » MaNabäu « lebt doch noch !
Wer daran pveifelt , den belehrt darüber der letzte
Ball de « Prager „tzagibor " und di « Notiz der bür¬

gerlichen Prager Presse , daß der Tanz , damit er auch
«in echt jüdische « Gepräge habe, von den Bortänzern
unter dem „ Stern David « " getanzt wurde ! Heil ,
Zion ! Wieder ein Schritt , wenn « auch «In Foxtrott
und Boston ist, näher in « verheißene Land ! Solche
Blüten treibt eben der Nationalitmu « . Dir einen

tragen da « Hakenkreuz am HItlerhemd und putschen
im Bräuhau «, die anderen führen am Smoking den

„ Mögen Dowid " und fühlen sich al « alttestamenta -
rijchc Helden !

Humor .

Verkalkuliert . Herr Mumm konnte sich
nicht von seiner Stammkneipe trennen . Wenn er
dann so nach Mitternacht todmüde zu seiner besse¬
ren Hälft « kam , gab' « oft saftige Gardinenpredig -
ten . Eine « Abend « war e« auch „sehr früh " gewor¬
den. Leis«, ganz leis « zog er sich au » und fing an ,
die Wieg « zu schaukeln , wodurch der Eindruck er -
weckt werden sollte , Meyer sei aufgestanden , um die
Meine zu beruhigen , die aufgewachr sei. Frau
Meyer hatte dem Spiel mir zugekniffenen Augen
zugeguckt und sagte nach einer Weile : „ Jtomm * doch
in » Bett , du Verrückter ! Wen wiegst ' du denn da ?
Tie Kleine ist doch garnicht drin . "

*

In einer Provinzstadt wurde ,Zohen -
grin " aufgeführt . Al » der edle Ritter am Schluffe
seinen Schwan wieder besteigen wollt «, hielt der
nicht an , sondern schoß pfeilschnell über die Bühne .
Lhne die Fassung zu verlieren , rief Lohengrin in
die Kulisse hinein : ,Heda , können Sie mir sagen ,
wann der nächste Schwan fährt ? "

Der praktisch « Onkel . Ein junger
Mann besuchte seinen Onkel , der ein eingefleischter
Junggeselle war , und »eilte ihm sein « Verheiratung
mit . „Verrückt , deine Freiheit aufgegoben zu ha¬
ben, " bemerkte drr Onkel kopfschüttelnd . , ^ kann die
Frau nähen , stopfen und kochen ? " — „ Nein . " —

„ Kann sie Kuchen backen ? " — „Nein , da » alle »
brauchte sie im elterlichen Hause nicht zu tun, "
entgegnete der junge Mann , „ aber sie versteht wun¬
derschön zu singen " — „ Na, " meinte der Onkel
achselzuckend, „ da hättest du dir lieber einen Ka -
narienvogel anschassen sollen . " >

gen au « prinzipiellen Gründen , well er die ein¬

zig mögliche systematische Lösung der WohnungS -

rage nach einem einheitlichen und langfristigen

Plane Erweitern würde .

Di « Jugend der Großstadt sucht auch Erholung und Freude beim Wintersport . So entstehen
vor den Token der Weltstadt aus abschüssigen Straßen improvisierte Rodelbahnen , di « regeren

Besuch ausweisen , als mancher Wlntersportplah .

Winter kn der EroMdt .

Volkswirtschaft .
Sie Mltiinolge Einkommensteuer bei

Arbeitern .

Dreiprozentige Lohnabfuhr al « Abstattung für
rückständige Einkommensteuern .

Die Steueradministrationen wurden ennäch -
tigt , über Gesuche , welche vom Dienstgeber
namens aller von ihm beschäftigten Arbeiter oder
vom Betriebsräte pder von einer sonst gen Orga¬
nisation namen « der organisierte » Arbeiter über¬

reicht werden , zur Zahlung der Rückstände der

Einkommensteuer von Lohnbezügen einschließlich
das Steuerzahr 1926 einen dreiprozenti¬
gen Abzug von dem im Jahre 1926 zur Aus¬

zahlung kommenden lausenden Lohn zu bewilli¬

gen , sofern der wöchentliche Lohn nach Abrcch -
nung der Beträge zur Kranken - , Unfalls - und

JnvaliditätSversichenlng , dann zu solchen Fan¬
den , zu welchen dir Arbeiter kraft eine « Gesetze «
oder kraft der im betreffend . ' » Unternehmen be¬

sonderen Verträge beizulragen verpflichtet sind ,
den Betrag von 146 K übersteigt .

Die vom Dienstgeber in Abzug gebrachten
Beträge werden an da « Steucraml abgesnhrt , in

dessen Bezirk der Dienstgeber wohnt , bczw. die

Firma ihren Sitz hat . Ta « Steueramt wird

diese Beträge aw Abstattung auf die

Einkommensteuer 1926 und die Vor¬
jahre vcnvenden . Der Rückstand an der Ein¬

kommensteuer pro 1919 und die folgenden Jahre ,
welcher durck ; den Lohnabzug bis Ende de « Jah¬
re « 1926 nicht hereingebracht werden wird , wird
dann von Amts wegen auf Änlnd des Gesetzes
vom 8. Oktober 1924 , Sammlung d. A. u. B.
Nr . 285 , zur ?1bschrcibung kommen . Zahlungs¬
aufträge über die Einkommensteuer für Vie
Steuersahre 1924 bis 1926 werden den Arbeitern

nicht zugestellt werden . Infolge dieser Aktion
werden alle auf die Einkommensteuer für das

Steuerjahr 1919 und folgende bezüglichen Beru¬

fungen und Gesuche als erledigt behandelt . So¬

Gerichtssaal .
Der Fall Kkepel .

Am -1. Jänner Hal beim KreiSgrrichte Lritmeritz
die Klage Dr . L o d g m a n « gegen den verant¬

wortlichen Schriftleiter und Herausgeber der ,/Teut -

chcn Landhelmot " , Herrn Alfred Storch , stattgr¬
ünden .

Der Beklagte hat folgende Erklärung abgegeben

sich zur Tragung de» Gerichtskosten und zur Der -

öffentlichung der Erklärung sowohl in der „Deut¬

schen Landheimat " , al «auch Inder „Sudetendentschen
Tageszeitung " verpflichtet : „ An Herrn Dr . Rudolf

Lodgman , Obmann der Deutschen Nationalpartei !
In der „Deutschen Landheimat " , Wochenblatt der

deutschen Landportei „ Bund der Landwirte " für die

politischen Bezirke Aussig. Lritmeritz , Teplitz , Tet -

jchen , Bodenbach und den Gcrichlsbezirk Wegstädtl ,
4. Jahrgang , Nr 88, vom . 14. November 1925 be¬

findet sich auf der ersten Seite ein Aufsatz über¬

schrieben : „ An Herrn Dr Rudolf Lodgman , Ob¬

mann der Deutschen Nationalpariei ! " In diesem

Aufsätze werden gegen Herrn Dr . Lodgman folgende

Beschuldigungen erhoben und Beleidigungen ausge¬
sprochen : Herr Dr . Lodgman hätte auf geheimen

Schleichwegen , bei denen die Existenz eine » Bank¬

beamten untergraben wurde , die Mittel gesucht, um
dem „ Bund ' der Landwirte " bei den Wahlen zu scha¬

den ; dieser Vorgang wird als gemeine « Wahl¬
manöver niedrigster Sorte bezeichnet ; Herr Doktor

Lodgman habe sich nicht mit der gebührenden Würde

benommen , auch nicht einmal als ein deutscher

Mann , sondern als ein politischer Spion , der ver¬

dientermaßen selbst durch ein falsches Protokoll be¬

logen worden sei ; Herr Dr Lodgman habe argen
Franz Äkepck keine direkte Beschuldigung erhoben ,
sondern nach der genugsam bekannten heuchlerischen
Methode Verdächtigungen mitgeteilt , welche gebüh¬
rend zurückgewiesen und gebrandmarkt worden seien ;
Herr Dr . Lodgman wird dort als politischer Ränke¬

schmied bezeichnet , an welchem die Welt schon einst
irre geworden sei , al « er seinen ehemaligen Klub¬

kollegen Bacra » ebenfalls aus heuchlerischen Schleich¬

wegen verraten habe ; um der Abrechnung für diese
Schandtat zu entgehen , habe sich die „ Deutsche Na¬

tionalpartei " verzweifelt an die Einheitsliste und

nach deren Scheitern an den „ Bund der Landwirte "

angeklammrrt ; al » Pressionsmittel habe Herr Dr .

Lodgman einen Bries an die Parteileitung de «

„ Bundes der Landwirte " gesendet , der die Lüge von
der Fälschung des Einlageblattes enthalten habe ;
weiters wird dort nach dem Berichte der „ Deutschen
Landpost " behauptet , Herr Dr . Lodgman habe mit
dem Bankbeamten , Herrn Vogler , der sein blind er¬

gebenes Werkzeug gewesen wäre , schon seit Monaten

verhandelt »ich ihm versprochen , fall « die Sache
schief ginge , ihm einen Posten als Sparkasiendirektor
zu verschaffen . Der Gefertigte erklärte daß er den

erwähnten Aussatz nicht versaßt nnd daß er die dort
ausgesprochenen Behauptungen , Beschuldigungen ,
Verdächtigungen ' und Beleidigungen nicht aufrecht
erhält , sondern mit dem Ausdrucke des Bedauerns
zurücknimmt . Alfred Storch , Schriftleiter und Her¬
ausgeber der „Deutsche » Landheimat " . Daraufhin
hat der Vertreter LodgmauS den Strafantrag zurück¬
gezogen . — Damit ist , wie die dcutschiiationale
Presse . schreibt , der Reizen der Prozeße eröffnet ,
welche sich aui dem Falle Kkcpek ergeben haben Die
Angelegenheit Kkepck selbst wird ebenfalls beim
Kreisgerichte Leitmeritz verhandelt werden , woselbst
Herr Dr . Lodgman den Wahrheitsbeweis für seine

lange die Lohnabzüge regelmäßig und rechtzeitig
slattfinden , darf das Steucraini bis Ende 1926
die Stcuerrückständc der Arbeiter nicht exekutiv
eintrciben . Wenn aber infolge Verschuldens der
Arbeiter die Lohnabzüge nicht rechtzeitig und

richtig durchgeführt werde « sollten , würde die

Begünsttgung seitens der Steueradminiltration

widerrufen ivcrdeu .

Bei jenen Arbeitern , die bisher weder ein¬

zeln , noch in der eingangs erwähnten Form bei
der ^Steueradministrat ' on Gesuche um Nachsicht
der Einkommenstcuerrückstände für das Steuer -
iahr 1919 und die folgenden Jahre cingebracht
haben , wird gemäß der Bestimmung de « Ab¬

satzes ll , Punkt 1 bis 4. des F nanzministerial -
erlasseS vom 10 . März 1924 , Zahl 121 . 709 ' 16 . 009
ai 23 . verfahren werden . das heißt , die Steuer¬
rückstände werden gentäß Paragraph 237 des

Perfvnalstruergesctzcü in der Faffung des Ge¬

setzes vom 12. August 1921 , Sammlung d. G.
u. B. Nr . 336 , durch Abzilsi von mindestens
fünf Prozent vom Lohne heveurgebracht .

Vorstehende Begünst gungm beziehen sich
nicht auf die Einkommensteuer , die auf da « Ein¬
kommen des Arbeiters oder seiner . HaurhallungS -
angehörigen aus airdercn Einkommensauellen
(Grundbesitz -Hausbesitz . selbständige Ertverbs -

untcrnchnttlngen . Kapitalsverinögen , festen
Dienstbezug ) entfällt .

Zum neue » vaugesetz . Der Hauptausschuß
der Deutschen Hauptstelle für WohnungS - und

Siedlungsfürsorge hat in feiner Sitzung vom

13 . d. M. zur Regierungsvorlage des neuen Bau -

fördcrungSgesctzcS von « Jahre 1926 Stellung ge¬

nommen nnd sich gegen diesen Entwurf ausge¬
sprochen . Abgesehen davon , daß der Entwurf
mit den » System der bisherigen Bauförde ^

ruitg bricht und siir Neubauten eines Notbehelfs

allerkleinster Wohnungen eine völlig unzuläng -
liche Bauunterstützung Vorsicht , vor allen Din - , Behauptungen gegen Kkcpek angebolen hat .

Mi « Chronik .
Die Frauen in «utzland .

Edi « lehrreich « Erzählung einer hohen Sowict -
beanttin .

Die sowjetrnlsische Gesndtm in Norwegen ,
Frau Alexandra Kollantai . veröffentlicht in
der „Franks . Zeitung ein « Erzählung : Frauen
in Rußland . Diese Erzählung wll bestimmt «
Tatsachen im Leben d : r ru ' sischen Frauen schil¬
dern . Da wird beschrieben , ivic eine Frau zur
Vers ssevin kommt und um Geldhilfe bittet , weil
ihr sonst irch ' S übrig bleibe als di « Straße ,
Tie Bittstellerin schildert , daß sie infolge der

BetwebSeinschrönkunaen entlasten worden sei . Ob¬
wohl ihr « ArbeitSleisttina befried ' aend war , habe
die Entlassung sie betroffen weil sich die BetriebS -

leitung auf den Standvunki stelle , daß ihr Mann
al « Mitglied eine « st » eschen MrtschaftSaniteS gut
verdiene . Da « sei zwar richtig , aber fie sei von
ihrem Mann weqgegangen und wolle alle « ander «

«her in Kauf nehmen , als die Rückkehr . Und nun

folgt chne äußerst interessan ' e Schilderung . Die

Frau h t ihren Mann , eine » Sitzer , während der

Revolution geheiratet . Beide waren begeisterte
Bolschewisten . Der Mann wurde schließlich in ein

Wirtschaf ' «amt berufen . Bi « dahin war die Eh «
sehr glücklich . In seiner neuen Tä' e' gkett aber hatte
der Mann mit den „ N« P" - Männern , den wieder

zugelassenen Privatunternehmern , zu tun . Mit

diesen ging er ost abend « au « , zechte gut und be¬
trank sich. Wenn die Frau ettva « dagegen sagie ,
dann erklärte er , da « könne nian in seiner Siel¬

lung nicht ander « m- chen . Einmal kam es vor ,
b ' * er im Trunk ein Straßenmädchen in die

Wohnung nahm . Die « verzieh sie ihm. Aber trotz
aller ihrer Bitten seht « er da « Leben fort , in daö

ihn seine ^Geschäftsfreunde " hineingezogen hatten .

Eines TageS brachte er wieder eine Fran von der
Straße m' -t , aber die « ' » l ohne die Entschuldigung
der Trunkenheit . Als sich diese Frau am Morgen
von ihm wegstehlen wollte , hielt die Gattin des
Manne » sie an . Die fremde Frau bat . ihr zu ver -
- eihen . sie sei nur des Geldes wegen milgegangen .
Sie sei entlassen , aroo - tSloS und müsse um zeden
Preis für ihre Mutter , die sonst Hunger « sterbe ,
etwas verdienen . Di « Fr n versöhn ; « sich sann ,
aber dieses Erlebnis war das Ende ter Ebe .

Die Schilderung der hohen Sowjetbeamtin
ist fefjr lehrreich . Es ist also in Rußland nach wie
vor ' ganz tvie in lapital ' stischen Staaten ; ein

typischer F ll , daß Frauen ihre » Körper
aus Not verkaufen müssen . In Rußland ,
aanz wie in kapitalist ' - schen Saaten , erfolgen die

BetviebSeinschränkunpen , die die Arbeiterschaft der

Veveleudung preiSae - ben. Die korrumpierende
Wirkung des Verkehr « staatlicher Wi- rtschaf ' S-
beamter mit Priv itunlernehmern wird als gerade¬
zu selbstverständliche E r s ch e i n u n g ge -
schildert .

Sicher sind auch die russischen Machthaber
bemüht , gegen diese Erscheinungen anzukämpfen .
Aber waö sagen unser « deutschen Kommunisten

dazu ? Sie stellen d?e Dinge immer so dar , als
ob d' e Diktatur des Proletariats genüge , nm
nttt Elend ünd Korruption -nk üräunwn . Die be -

haupten , daß man die BetriebSe - inschränkungen
durch diktatorische Maßnahmen verhin¬
dern könne . In Rußland aber , wo seit acht

Jahre » di « Diktatur herrscht , gibt eS nach wie
vor P r o st i t n t i o n aus Not , Betrieb « -
einsiellungen , Elend aller Art und

schlimmste Korruption . Durch den Ver¬

acht auf ein « freiheitliche Regieruirg hat daS Pro¬
letariat nicht die Befreiung von diesen sozialen
Nebeln erkauft . Daß sich dies durch das Zeugnis
einer sowjetnlsst ' chen Diplonratrn feststellen läßt ,
ist ein « ungewöhnlich interessante Tatsache ,

Au ! dem SonviagnachmittlagS '
koazieraong

Er ldcn Spazierstock schlenkernd , die Zigarre im

Mundwinkel ) : rennt mit großen , schnellen Schrit¬

ten , daß sie, die den Kinderwagen schiebt, kaum zu
folgen verniag .

Sic : Warum läufst du nur so furchtbar ?
Er : Ich lausen ? — Ich laufe nicht .
Sie : Gewiß taufst du ; ich kann gar nicht mit -

komnien , so läufst du .
Er : Ach tvaS , ich geh ganz gemütlich . Gemüt¬

licher als ich kann man überhaupt nichi gehen .
Sie : Das nennst d » gemütlich ' ? Du gehst viel

zu schnell .
Er : Ich geh viel zu schnell ' ? Daß ich nicht

lache! Ich geh nicht z» schnell , aber du — du gehst
wie eine Schnecke, so langsam .

Sie : Ich kann doch nicht noch schneller gehe »!
Er ( höhnend ) : Noch schneller , haha ! Als ob

du überhaupt schnell gingst ! Ich hab ' wirklich nichts

dagegen , daß man beini Sonntagsspaziergang lang¬
sam geht. Aber so langsam — nein .

Sie : Ich geh nicht zu langsam . Du gehst zu
schnell.

Er : Zu schnell ! Daß ich nicht lache . Mein

ganz gewöhnlicher Schritt ist das . Eine halbe
Stunde brauch ' ich, nm zur Arbeit zu gehen , das

ist wirklich gemütlich gegangen . Oder meinst du ,
daß ich zur Arbeit renne ? Nee , mein Kind , die
Arbeit läuft mir nicht davon .

Sie : So ! Eine halbe Stunde , wenn du ge¬
mütlich gehst , so! Aber wenn du von der Arbeit
nach Hanse kommst, bra»ichst du m i n d c st c n s eine
Stunde . Wo steckst du die andere halbe Stunde ,
wenn dies dein gewöhnlicher , dein gemütlicher
Schritt Ist, Ivie ?

Er : Dummer Zeug , ich geh nicht zn schnell.
Sie : Doch, d » gehst zu schnell .
Er : Nein , du gehst zu langsam .
Sie : Nein , Ich geh nicht zu langsam , du gehst

zu schnell . Und wo du die halbe Stunde steckst, will
ich wissen . Wo bist du da immer , wie ?

Er : Herr Gott , ich kann ja auch langsamer
gehen , wenn du eS durchaus haben willst . . Also,
gehen wir langsamer . — Bist du jetzt zufrieden ,
Schatz , hm ? — Emil Felder » .

Wo die Frauen ihre Manner wählen .
Während bei uns trotz alles Strebens nach

Gleichberechtigung , dir Frauen es doch noch nicht so
weit gebracht haben , daß sie den Herren den An¬

trag machen , gibt eS in Afrika einen Stamm , in
dem daS schönere Geschlecht dieses Vorrecht genießt .
DaS sind die T u a r e k S, Nomadenstämmc . die große
Gebiete im nördlichen Afrika mit ihren Kamelen

durchziehen . Die Tuarek - Frauen besitzen eine be¬
neidenswerte Stellung und sind nicht nur den
Männern gleichberechtigt , sondern ihnen gegenüber
bevorrechtigt . Die Tnarck - Frauen gehen unver -
schleicrt , während die Männer sich stets mit einem
Schleier verhülle ». Die Frauen wählen sich ihre
Gatte » ans und behalten ihr Vermögen zur freien
Verfügung auch in der Ebe ; sie erziehen sie Kin¬
der , lehren sic Lesen und Schreiben und herrschen
in der Familie . ES herrscht unter ihnen noch eine
Art Patriarchat , in dem die Frau als Oberhaupt
der Familie ihre Macht auf die Töchter vererbt

Au » d « m Zillertal kommt die Meldung , daß sich
mehr als 100 Störche , die ans ihrer Wanderung
nach dem Süden begriffen waren , verflogen und sich
ohne jede Scheu in einem drr Seitentäler niederge¬
lassen haben Anstatt den Tieren Gastfreundschaft zu
gewähren , verairstalteten die Zillertaler Bauern mit
ihren Schießeisen eine unmenschliche Treib¬
jagd auf die Störche und „erlegten " nicht weniger
als 82. Der Grund zur Ausrottung der Tiere , die
bekanntlich sehr wenig Fleisch geben und zu keinem
vernünftigen Zweck zn gebrauchen sind, ist schtver zu
finden .
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Kauft und Willen .
Ausstellung vetmttcher demlcher Kunst

Im Prager «uftolfioum .
Di « Kunstsektion der deutschen „Concordia " in

Prag hat da - Verdienst , die Initiative ergriffen zu
Haden zu einer Ausstellung , die Uebersicht bieten

foH über da - jüngste Schaffen deutscher Künstler
au » der Tschechoslowakei . Seit den unliebsamen

Vorfällen Im „Mctznerbund " , die die erst jüngst ge -

sammelten heimischen Kunstkräste wieder zersplit¬

tert «, fehlte e - unseren deutschen Künstlern seit ge¬
raumer Zeit an einem geeigneten Forum , vor dem

■ftc geschlossen hätten auftrcten können . Daß die

Prager „Concordia " dieser dringende Bedürfnis
rechtzeitig ersannt hat , kann nicht genug hoch an¬

geschlagen werden . Bei dieser Feststellung soll jedoch

gleichzeitig einem Bedenken Raum gegeben werden ,
da « sich dein in hiesige Kunstverhaltnisse wohl Ein¬

geweihten gleich ansgedrängt hat und durch den

Gesamtcharakler dieser heutigen Veranstaltung Be¬

stätigung sand . Au » der Absentierung vieler be¬

deutender Künstler der Tschechoslowakei , die im

Ausland höchstes Ansehen genießen , kann man

schließen , daß die von der „ Concordia " au - gegan -

gcnc und in jeder Hinsicht zu begrüßende Anregung

nicht die genügende Werbckrast besitzt , für die Zu -

. kunst den Mangel einer KünsÜervereinigung zu be¬

heben , die nicht nur die Vesten unter unseren

Künsüern , sondern auch die hochbegabte Jugend
um ihre Flagge zu scharen verstünde . Hier liegt
es an den Künstlern selbst , diese Schuld abzutragen
und solche Institutionen ins Leben zu rufen , neben

der die JahreSauSstellungen der „Concordia " als

« ine Art Jury — freie Veranstaltung ganz gut
bestehen könnten .

Nun zur Ausstellung selber . Gleich im ersten
Saal fallen sehr angenehm feintönige Aquarelle des

Prager Julius Singer auf , Srädtcbilder aus

. Italien und Deutschland . Der Brünner Künstler

Gustav Böhm zeigt sehr sauber gearbeitete Ein¬
drücke aus Jerusalem und einen gut beobachteten
, ^s >iden ans Jemen " ; der uns ailö früheren Aus¬

stellungen wohl bekannte W. F. Jäger ( Raspenau )
drei Oelbildcr , darunter ein für ihn sehr charak¬

teristisches Waldbild , der in Dachau lebende Karl

Thiemann zwei kräftig aufgetragcne , aus ein

blaugrün und violett südlicher Sonne aufgebaute
Landschaften i »nd ein Stiilebc » aus Feuerlilien ,
vielleicht dem besten ans der hier so reich vertrete¬
nen Bildgattung . Vom selben Künstler hängen im
dritten Raum kleine italienische Landschaften in

Aquarell , nicht - mehr so temperamentvoll , saft zer¬
bröckelnd in den kleinen , an Signoc gemahnenden
Pinseltupsen . Wie witzig -prickelnd , wie saftig , vol¬
ler Sonne und Lust sind doch die ihm benachbarten
Bildchen seines Freimdes Walter K l e m m ( gegen¬
wärtig Professor in Weimar ) ! ES gibt nicht viele
in Deutschland , die in dieser reizvollen Kleinkunst
Klemm an die Seite gestellt werden könnten . Im
ersten Saal , fast dominierend gehängt , ein figura¬
les , allzu schwaches Bild des , wie sein Aquarell aus
dem Riesengebirge zeigt , sehr begabten Malers

KoftioI ( Prag ) . Unter d: n Arbeiten des Pra¬
gers Georg Iilovsky zeigt sein Gruppenbild
„ Frühstück im Freien " neben Schwächen in der

Perspektive eine Farbenkultur , die einen bedeuten -
den Fortschritt gegenüber den mir bis heute bekann¬
ten Bildern dieses Künstlers bedeutet . Im zwei¬
ten Saal herrschen die Werke Alexander Jakesch '
«Prag ) , dessen technisches Keimen in der Behand -
luitg der Malfläche und der Lokaltöne in dem,gro¬
ße » Bild einer hängenden toten Truthahns ( Be -
iitzer : Moderne Galerie ) wahre Orgien feiert . Eine

rmponiercnde malerische Leistung ! Eine große Ma¬
donna , von derselben Reife der Zeichnung und

Farbenbehandlnng , aber kichl und nicht mitreißend .
Dos gewinnendste Bild dieses Künstlers scheint mir
der „ Salon im Schloß K. " zu sein . Technisch auf
fast gleicher Höhe sind die Porträts Konstant . K o r »
zendörfers ( Prag ) . Der Prager Karl Wag¬
ner , bisher als guter Porträtist bekannt , ist hier
mit trefflichen , die südliche Athmosphäre in Licht
und Farbe erfassenden Landschaften aus Spanien
vertreten . Sohr gut ist auch sein Stilleben mit
der Melone ( Nr . 148) . Ein kühner Draufgänger
ist der noch jugendliche Fritz Kausck ( Prag ) , mit
der Breitflächigkcit eines Pechstein und einem an
der „ Dresdner Brücke " geschulten KolorismuS und

sehr erwähnenswert die Arbeiten der schon bekann¬
ten Chart . Radnitz - 2 ch r ö t t e r, besonders da -
Straßenbild Nr . 109. Ganz eigen und von großer
Begabung sind die klassisch aninmenden Aquarell -
Porträts Arlnr Nessels , mit ihrem Reichtum an
Lokalfarben und der beseelten Haltung seiner Gr -
stalten . Unter den Graphikern begrüßt man mit
Genugtuttng prächtige radierte Eharakterköpse Emil
OrlikS ( Berlin ) , markante Blätter Hugo Stei¬
ners (Leipzig ) , die gefärbten Radierungen Nor¬
berg H o ch s i c d c rs , deren persönlicher , kräftiger
Strich wohltuend anssillt , desgleichen farbige Ra -
dierungrn F. Michls «Wien ) , unter denen der
Zyklus „ Lied von der Erde " mit seiner zarten Ro¬
mantik erwähnenswert sind.

Dr . Hugo F e I g l.

Mamsell « Ritouche . ( Reuaussührnng in der
Kleinen B ü h n c, 16. Jänner . ) W« un eine
Operette besonders geeignet ist für die Klein «
Bühne , ihre intimeren Wirkungen und ihr vor
ollem den » Vergnügen huldigenden Publiknni , so
ist eS Florimond Rougcr HervüS „ Mamsetle
Ritouche " , die Henle noch innner das beliebteste und
bekanntest « Werk aus der Werkstatt dieses fran¬
zösischen TonseyerS ist , aus der über fünfzig ähn¬
liche Werke und Werkchen hcrvorgingen . Denn
Hervss Operetten wurden vonl Komponisten für
fein eigener Intimes Theater in Paris geschriebenurch sind daher mehr Vaudevilles alS Operetten
größeren Stiles im Sinn « seines großen Zeitge¬nosse » Offenbach Ein bedeutender französischer
Musikschriststeller hat sie treffend ,MUstquetteS "
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DURCH ÜBERQlESS ^ * . .
GRAF' 5 RINDSUPPEWÜRFEIS

mit

S Für die Werkstätten einer Papierfabrik |
werden gesuckt :

r r Montage - Schlosser mit Praxis u . z
i 1 erfahrener Metall « u . Eisengießer . |
■ Angebote mit Anuabe derFamilienverhältnisse . 9
| schi iderung des Lebenslaufes u. der Gebaltsan » I
S svrücke , unter Bcilauc von ZeuaniSabickriften >
» erbeten an : „ Vöhm . - Krumanee - Mak - Inen - S
■ papte » Fabelte « ktanaz » piro & Zöhne . !
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Anglo-Elementar
1tr$ftnnig8ililieiige$eMalliita

Direktion fttr die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - ,
Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten
Preisen . Volleingnzahltos Aktienkapital

8 M i 11 i o n en .

Bargarantiemittel in der Republik über
26 Millionen .

Bureau Reiehenbsrg , Bahnholslraße Nr. 19. '
■ UNI

Verlanaen Sie In jeder Verkaufsstelle des
■ Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Clo . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HKGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN !

Eine
überaus wtrttame Prova -
aanda ist beute dem moder -
neu Belchälismann ln de>

Anzeige
tn die Hand aegeben et «
wirkt am mellten tn «Ust-
tetn der organ ilrbeiier und

Mbtitti
kür Ibn. obnr daS er grob «
Auslagen bai und — das
wichtig »» Sriol , bai Ne

immer !

Turnen und Sport .
Zilwtta ' istischer Sportbetrled .

Immer wieder kann di « Feststellung gemacht
werden , daß zwischen finanzkräftigen kapitalistische «
Privatunternehmungen und den bürgerlichen Sport¬
verbänden , bezw . einzelnen Vereinen recht enge Be¬

ziehungen bestehen ; keineswegs sportlicher , idealisti¬
scher Natur . Diese Beziehungen sind vielmehr recht
materieller Art . Krasie Beweise liefert der bürger¬
liche Radsport in Deutschland . Ihn lasten sich die

Fahrradfirmen gewaltige Summen kosten, und di «

gewährten Stistungey finden sich dann verbucht
unter GeschäftSreklame . Das Unicriiehmc » weiß ,
daß sich dies « Art der Reklame bester bezahlt macht
als jede andere . Die bürgerlichen Sportvcrbände
auf der anderen Seite sind keineswegs zimperlich ,
wenn es sich darum handelt , bei kapitalkräftiges Un¬

ternehmungen zu schnorren . Die Deutsche Turner¬

schaft hat sich noch unlängst nicht gescheut , einen sol¬
chen Bettel bei den begüterten Kapitalisten in »
Werk zu setzen. Sie ist diesmal nur betrübt , daß der

Fischzug in den Taschen der Besitzenden nicht so er¬

giebig ist wie sie bestimmt erwartet hat .

Aber im allgemeinen lasten sich die finanzkräfti¬
gen Kreise des Bürger » und Unternehmertums die

Förderung der bürgerlichen Sportvereine sehr inge¬
legen sein . Sie wissen zu genau , daß diese Gelder

gut angelegt sind , daß sic späterhin tausendfältige
Frucht im Sinne des kapitalistischen Unternehmers

tragen . Sehen doch die bürgerlichen Sportvereine
eine ihrer Hauptaufgaben auch darin , die Herzen
und Hirne der viele » jugendlichen Arbeiter , die sich
leider immer noch in deren Reihen befinden , zu ver -

kleistern und sic dem wirtschaftlichen » nd politischen
Kampf der proletarischen Klafle , der sie angchören ,
zu entfremden . Willige und billige Arbeitskräfte ver¬

zinsen so dem Unternehmer reichlich das in den

„deutschen " Sportvereinen angelegte Kapital . Findige
Firmen verstehen cS, darüber hinaus gleichzeitig in

Verbindung mit den Spitzen der bürgerlichen Sport -
Verbände durch Zuwendungen besonderer Art für
sich selbst ReUame zu machen . So hat noch im Dezem¬
ber In Deutschland eine Zigarettenfabrik allen „ vent -
schen " Sportvereinen das Werk „ Die olympischen
Spiele Paris 1924 " gestiftet , und ihr Name ist in¬

folge dieser Widmung bei allen bürgerlichen Sport¬
lern von Mund zu Mund gegangen . Die bürgerlichen

Sportbehördcn scheuten sich keineswegs , das von der

Firma gestiftete Werk noch mit einem Vorwort zu

versehen und damit die Reklame für die Firma erst

recht brcitzutreten .
Jeder Arbeitersportlcr besitzt soviel Feingefühl

und proletarisches Selbstbewußtsein , daß er jede

ölchc Verquickung von Sport und Geschäft weit von

ich weist . Diese Art von GeschästStüchtigleit beim

Unternehmertum und beim bürgerlichen Sport ist

kennzeichnend für den Sportbetrieb innerhalb der

kapitalistischen Gesellschaft . Demgegenüber ist die Ar¬

beitersportbewegung stolz darauf , unabhängig und

auf sich sesbst gestellt ihre Organisation aufgebaut zu

haben und ihre sportliche Betätigung auszuuben .

freier Sport " , die vom Arbeiier - Turn - und

Dportverband herauSgegebene illustrierte Zeitschrift
für Volkssport und Körperkultur , «rscheint seit
1. Jänner zweimal de » Mcmat » . In der . mit pracht¬
vollen Lichtbildern auSgestatteten Zeitschrift wird
keine der Sportdisziplinen vernachlässigt , sogar dem
Radio und dem Schach wird gebührender Raum

gewidmet . Da der Preis des einzelnen Heftes
nur 1. 80 K6 beträgt , ist die neue Zeitschrift sicher¬
lich dazu geeignet , dem deutschen Proletariat ein

guter Fremd zu werden , zumal sie di « bürgerlichen
Erzeugnisse auf diesem Gebiete In jeder Hinsicht
ersetzt .

Arbeiter - Wehrturne « . Jnr Juni v. I . be¬
schlossen die Vertreter der ö st e r r e i ch i s ch e n
Arbcitcrturner die Einführung des Wehrtur -
n e n s. ES wurden dafür aber keine besonderen Ab¬
teilungen gegründet , sondern das Fach dem allge¬
meinen Turn und Sportbetrieb angeglirdert . In¬
folgedessen wurden alle aktiven Mitglieder davon er¬
faßt . Da nach den Bestimmungen die Wehrturner
«ln aktiver Teil des Republikanischen Schutzbundes
sind, so gehören alle Arbeiterturner nunmehr dieser
Organisation an und unterstehen dcsten Oberleitung
in alle » Wehrfchutzangelcgenheiten . Die Komman¬
danten der Wehrturnerzüge werden aber von den
Turnern selbst gestellt . Ein Referent des Republika¬
nischen Schutzbundes hat dagegen in allen Organi¬
sationen und Unierorganisatwnen der Turner Sitz
und Stimme . Nm das Wehrturnen zweckmäßig
durchführen zu können , hat jetzt im Auftrage des
Bunde » Gcnoste Ernst Czerny eine 10 » Seiten starke
Broschüre verfaßt , die im Berlage der Zentralstelle
der österreichischen Arbeiter - Turn - und Sportver¬
eine Wien V. , Margarctengürtel 0», erschienen ist .
DaS Buch gibt einen sehr guten lieberblick über da »
interessante Problem und enthält auch die haupt¬
sächlichen Hebungen . Bei dem Lesen dieser Schrift
fällt dem Arbeitersportler auf , wir innig oie gesamte
Arbeiterbewegung in Oesterreich mit einander ver¬
bunden ist . An dieser Berbundckiheit sind dort alle
Versuche der Zersplitterung von links und recht » ge¬
scheitert , und Partei wie Arbeiterschaft sind einig
wie in keinem anderen Lande der Welt .

Der deutsche Weltmeister im 100 « und 200 - Meter »
Brustschwimmrn , Erich Rademacher vom
Schwimmklub HellaS - Magdcburg , und Gustav
Fröhlich , deutscher Meister im Rückenschwimmen ,
ebenfalls von HcllaS - Magdeburg , treten Ende Jän¬
ner eine längere Sporlreifr nach Amerika an . Sie
werden sich in New Park , Chicago , in Florida und
anderen Städten der Vereinigten Staaten mit den
bedeutendsten amerikanischen Schwimmern mesicn .
Die Aussichten der beiden deutschen Schwimmer
werden nock) ihren bisherigen Leistungen als äußerst
gut betrachtet .

I

Karten zu allen Veranstaltungen , Mitglieder -
Anmeldungen u. Mitgliedskorten - Erneuerung : Ura¬
nia . Bio - Kasse , Dmekky 22, halb 10 —1 und 3 —7
Uhr . Telephon 20. 429 .

Modernes Bildung - Institut „ Urania " .

„ Medizin für Alle " ( Beginn : Mittwoch ,
den 20. , um 8 Uhr . Sech - Vorträge au » verschie¬
denen Spezialgebieten . E » werden sprechen :

Doz . Dr . Julius Löwh : „ Beruf u. Krank -
h e i t ".

Dr . Leopold Fischl : „ Ernährung , Mä¬
stung und Entfettung " .

Dr . Kaznelson : „ Blut und Bluterkran¬
kungen " .

Dr . Lawatschek : „ Nie erhalt « ich mein
Kind gesund ? " .

Doz . Dr . Weiser : „ DaS alternde Herz " .
. Do, . Dr . Bruno Fischer : Hygiene des

' ' Nervensystems " . Zykluskarten fiir alle 6
Vorträge : 20 K. Nichtmitgl . 24 K.

« *

„ Wran - Urania - Kino * .
„ Sündenbabel " . Ein neuer S ch ü n z t l ^ jum

im W ran - Urania - Kino . Szenen aus dem
Leben der Weltstadt ! Berlin , wie cs sich nicht lang¬
weilt ! Heute nm 3, halb 6 und 8 Uhr . Montag
nm halb 6 Uhr . 8875

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .
Mittwoch , 26. Jänner 1926 abends 8 Uhr im Karo -
linitm ordentliche Vollversammlung . Zahlreiches und
pünktliche - Erscheinen notwendig .

genannt (musikalische . Kleinigkeiten ) mid behauptet ,

Hervü besitze keine richtige vollwertige Muse , svn -
dcrn nur eine „museUe " . Die mehr liebenswür¬

dige und pikante als bedeutende und geistreiche
„ Mamsell « Nitouchc " , diese ttchischc PcnsionatSope -
reiie , hat auch bei ihrer diesmaligen Nenanffüh -

rnug wieder vollkommen ihren Zweck erfüllt : das

PMikmn zu amüsieren . Sie tut dies wenigstens
in weit zahmerer Weise als di « Erzeuguissc ihres
Schlages aus »nsercr Zeit . Wenn die Operette bei

ihrer diesmaligen Ausführung einen prcmlcrenhaf -
trn Erfolg hatte , dankt « sie dies in erster Linie der

ganz ausgezeichneten und schauspielerischen Leistung
Frau Lords in der Titelrolle , die diesmal beson¬
der » gut disponiert war , entzückend aursah und

ihr sprühende - Temperament voll au - toben ließ .
Einen glänzenden Partner hatte sie an Herrn Hör¬
biger cklr Celestin , der auch diese wie alle seine
Rollen mit meisterhafter und diikreter Komik au » -

stattete . Mer auch die übrigen Mitwirkendeu

( FrL Jenny und Frau Lonaauer sowie die

Herren Fleischmann , Stadler und Padle -
sak ) , Kapellmeister Waigand al » musikalischer
Leiter und H. Stadler als Regisieur hatten
ihren entsprechenden Anteil an der animierten
Vorstellung . —» k

Toselli gestorben . Au - Mailand kommt di «
Nachricht , daß der Komponist B. Tosclli nach lan¬
ger schwerer Krankheit in einem Krankenhau - in
Florenz gestorben ist . Toselli war im Jahre 1888
in Florenz geboren . Eine seiner bekanntesten Kom -
Positionen ist dir S c r e n a t a. Toselli machte sei¬
nerzeit durch seine Heirat mit der Kronprinzessin
Luise von Sachsen vscl von sich reden . Die¬
ser Ehe entstammte ein Kind , das nach der Schei¬
dung Tosclli zngcsprochen wurde .

Spielplan de » Neuen deutschen Theater ». Heute
Sonntag um 11 Uhr vorm . Kammermusik ,
nachm . halb 3Uhr Jugendfürsorge Vorst . „ Clo -
Clo " , abends 7 Uhr Premiere : „ Die heilige
E n t e" . Montag abend » „ P y g in a l I o n" .
Dienstag Phllharm . Konzert ( Br . Hubermann ) ,
Mittwoch 7 Uhr abends „ Di e heil igc Ente " .
Donnerstag „ Der Orlow " ( Gastsp . G. Lerner ) .
Freitag „ W e r a M i r z e w a " ( Gastsp . M. OrSka ) .
SamStag „ Wcra MIrzewa " ( Gastspiel Maria
OrSka ) . Sonntag halb 3 Uhr nachm . Arbeitervar «
stellung „ Charieh » Tante " , abends 7 Uhr
„ T e r r s i n a" . Montag halb 8 Uhr Bund deutsch .
Beamter : „ Mädi " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Sonntag nachm . 3 Uhr „ Der Mensch im K ä-
fig " , abends halb 8 Uhr „ Der wahre Jakob " .
Montag Dankbeamtenvorst . „ Freuydin Sr .
Exzellenz " . Dienstag „ Charleyjs Tante " .
Mittwoch abend Gastspiel der Maria OrSka :
„ Die Kusine ans Warschau " , Donnerstag
Gastspiel Maria OrSka „ Die Kusine au »
Warschau " - Freitag Kulturverbandsvorstellung

„ Die tolle Lola " , Sam - tag „ Mamselle
Nitouchc " , Sonntag uachm . halb 3 Uhr ,L u-
rück zu Mcthusolem " , abends halb 8 Uhr
Gastspiel Maria OrSka „ D ie Kusine a u S
W a r s ch a u" .

Aus der Partei .
Deutsche so . ziaidemokrotischc Bezirks »

organi ation Prag .
Montag , den 18. Jänner im Souterrainlokal

deS Kaffee „ Nizza " , Weinberge Fochowa , um 8 Uhr
abends

Partei « tqliederversammlung .
Tagesordnung : „ Die Kommunisten und wir " . Da¬
einleitende Referat HÄt Gcnoste Dr . Robert Wie¬

ner Anschließend Wechselrede

Bereinsnachrichten .
«Urania " .

Wochenprogramm :
Heut « , halb 11 Uhr : „ Peter Pan " , Kul¬

turfilm mit Vortrag .
Montag , 8 Uhr : „ Politik und Reli¬

gion , Kultur u. Zivilisation " , Kirchenrat
Dr . Zilchert .

Montag , 8 Uhr : „ AuS der Geschichte
de » Welttelegraphenverkehr - " , Kultur¬
film mit Lichtbildern u. Vortrag : DirektionSrat
Marcel ASlan der „ Commercial Cable Com¬
pany " .

Dienstag , 8 Uhr : „ Südamerika " mit
170 eigenen Lichtbildern . Alice Schalek - Wien .

Mittwoch , 8Uhr : „ Peter Pan " Jugcnd -
veranstaltnng .

Mittwoch , 6 Uhr : „ Erziehungsbera¬
tung " . Unentgeltliche Ratschläge in allen erzie¬
herischen Fragen .

Mittwoch , M7 Uhr : „ Pheidia », der Groß¬
meister ' der griechischen Plastik " mit Lichtbildern .
Univ . - Prof . Praschniker . 2. Vortrag : „Bilder
nnd Gestalten au » dem klastischen Altertum « " .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Beruf und Krank¬
heit " , Doz . Dr . Julius Löwy . Beginn der
Reihe : „ Medizin für Alle " .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Salzburg " , Lichtbil¬
dervortrag Willi B r c ch l e r. Gemeinsam mit dem
D. Kauft «. Verein und dem Verein absolv . Prager
Handelsakademiker .

Freitag , 7 Uhr : Radiobnnd „Bastelknrsr " .
Leitung : Jng . Ascher .

Freitag , 8 Uhr : „ Suggestion und Ver -
_brechen " . Generalprokurator Doz. Dr . Erwein
H ö p I c r - Wien .

SamStag , 3 Uhr : Kulturfilm .
„Ross " - Konzrrt . Erm . Karten .
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